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Weltgesehiohten im wilhelmlnischen Deutschland: 
lnnovative Ansãtze in der populãren Geschichts­
schreibung 

,,Lange schon bleibt niemand mehr unbekümmert, wenn ,hinten weit in der Tür­
kei die Võlker aufeinander schlagen', denn die Türkei ist nicht ,hinten' mehr, 
und nichts mehr ist ,hinten', nichts mehr ist , weit'. Die Welt ist rund geworden 
ringsum. Unsere Soldaten, unsere Sõhne und Brüder haben in China gefochten 
und kãmpfen in Südwestafrika, gegen Võlker, deren Namen unsere Vãter kaum 
jemals haben aussprechen hõren. Russen haben mil Japanem gerungen. Auf ei­
nem Kriegsschauplatz, der grõBer war ais Europa. Haben im Stillen Ozean um 
die See!lllacht gekãmpft, und Eurotias Politik ist jetzt von den Erfolgen des Gene­
ralstabs zu Tokio in neue Bahnen gelenkt."1 

Dieses Zitat aus einer Weltgeschichte von 1907 spiegelt die verãnderte 
zeitgenõssische Wahrnehmung von Welt im wilhelminischen Deutschland. 
Der Anschauungshorizont von Welt erweiterte sich von Europa auf Asien 
und Afrika. Auch in der Politik konnte diese Art von Globalisierung beo­
bachtet werden. Deutschland engagierte sich verstarkt in der Kolonialpoli­
tik und proklamierte sogar eine Weltpolitik.2 1898 wurde das Deutsche 
Reich Kolonialmacht in China und versuchte den Sprung von einer GroJ3-
macht zu einer Weltmacht. Der japanisch-russische Krieg von 1904/05 er­
zeugte in Europa einen Orientierungsbedarf, da mit der militãrischen Nie­
derlage einer imperialistischen Macht erstmals ein weltpolitlsch relevanter 
Akteur aus Ostasien wahrgenornmen werden muBte. Des weitercn gab 
Amerika 1897 und 1898 mit dem Gewinn Hawaiis und der Philippinen sei­
ne auBenpolitische Zurückhaltung auf und galt ais ernstzunehmender ex­
pansiver Konkurrent.3 Die Welt verdichtete sich und wurde in ihrei: plane­
tarischen Gesamtheit für die Entwicklung der eigenen Gesellschaft 

J. von Pflugk-Harttung (Hrsg.), Weltgeschíchte. Díe Entwícklung der Menschheít in 
Staat und Gesellschaft, in Kultur und Geistesleben, Bd. 4. Berlin: Ullstein 1907, Zur 
Einführung, S. IV-V. 

2 Zur Problematík der Weltpolitík síehe M. Frõhlích, lmperíalísmus. Deutsche Kolonial­
und Weltpolítík 1880-1914, München 21997, S. 73-89, 178f., 193-195, und H. Gollwít­
zer, Geschichte des weltpolitíschen Dcnkens, Bd. 2: Zeitalter des lmpcrialísmus und der 
Weltkríege, Gõttíngen 1982, S. 228-234. 

3 A. Pígulla, China ín der deutschen Weltgeschichtsschreíbung vom 18. bis zum 20. Jahr­
hundert, Wíesbaden 1996, S. 227. 

COMPARATIV 12 (2002), Heft 3, S. 16-56. 
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bedeutsam und interessant.4 Diese neue ,,Welthaftigkeit"5 und die daraus 
rcsultierenden Verunsicherungen erzeugten ein gesteigertes Bedürfuis der 
gebildeten Õffentlichkeit nach lnformation über die und Orientierung in der 
Welt.6 

Ais Reaktion auf diese spezifische Bedürfnislage erschien um die 
Jahrhundertwende eine Vielzahl neu geschriebener, neu bearbeiteter oder 
neu aufgelegter populãrer Weltgeschichten, so daB von einem regelrechten 
,Boom' der Weltgeschichtsschreibung gesprochen werden kann.7 Für das 
wilhelminische Deutschland konnten etwa zwanzig populãre Weltgeschich­
ten ermittelt werden. Das Spekitrum reicht von betont protestantischen8 über 
betont katholische9 oder autklãrerische 10 bis hin zu materialistisch orien-

4 Osterhammel spricht von einer ,,Revolutionierung des RaumbewuBtseins": ,,Erstmals 
stellte sich das Gefühl der Schliellung und Geschlossenheit des planetarischen Zusam­
menhangs ein." J. Osterhammel, Raumerfassung und Universalgeschichte im 20. Jahr­
hundert, in: G. Hübinger/J. Osterhammel/E. Pelzer (Hrsg.), Universalgeschichte und 
Nationalgeschichten. Ernst Schulin zum 65. Geburtstag, Freiburg 1994, S. 51-72, Zita! 
s. 59. 

5 Der Begriff ,,Welthaftigkeit" stammt von Alfred Heuss, der mil ihm den mõglichen 
Gegenstandsbereich von Weltgeschichte abstrakt-terrninologisch zu fixieren versucht. 
A. Heuss, Über die Schwierigkeit, Weltgeschichte zu schreiben, in: Saeculum 27 
(1976), S. 1-35, hier S. 3, 20. 

6 ,,Um 1900 wurde dle Deutung der Welt grõBeren Bevõlkerungskreiseo zum Problem." 
H.-P. Ullmann, Das Deutsche Kaiserreich 1871-1918, rrankfurt a. M. 1995, S. 192, vgl. 
S. 173, 193-195. Die bUrgerlichc Õffentlichkeit erwartete gerade von der Geschichts­
schreibung eiue lebensweltlich verankerte Orientienmgsleistung. Vgl. dazu G. Hübin­
ger, Geschichte a]s leitende Orientierungswissenschaft im 19. Jahrhundcrt, in: Berichte 
zur Wissenschaftsgeschichte 11 (1988), S. 149-158, besonders S. 150; L. Raphael, Die 
,,Neue Geschichte" - Umbrüche und Neue Wege der Geschichtsschreibung in interna­
tionaler Perspektive (1880-1940), in: W. Küttler/J. Rüsen/E. Schulin (Hrsg.), Ge­
schichtsdiskurs, Band 4: Krisenbewufüsein, Katastrophenerfahrungen und Innovationen 
1880-1945, Frankfurt a. M. 1997, S. 51-89, hier S. 72, 73. 

7 Darauf haben bisher nur Deiscnroth und Geiss hingewiesen: A. Deisenroth, Deutsches 
Mittelalter und deutsche Gescltichtswissenschaft im 19. Jahrhundcrt. lrrationalitãt und 
politisches Interesse in der deutschen Mediãvistik zwischen aufgeklãrtem Absolutismus 
und erstem Weltkrieg, Rheinfelden 1983, S. 266,267; 1. Geiss, Welt und Weltgeschich­
te 199 l. Ein universalhistorischer Besinnungsaufsatz, in: G. Diesener (Hrsg.), Karl 
Lamprecht weiterdenken. Universal- und Kulturgeschichte heute, Leipzig 1993, S. 421-
443, hier S. 434. 

8 Etwa F. Seckler, Weltgeschichte. ln Wort und Bild dem Volke dargeboten, 1. bis 10. 
Tsd., Konstanz: Hirsch 1900. 

9 Beispielsweise Annegams Weltgeschichte, neu bcarb. und bis zur Gegenwart ergãnzt 
von August Ehck und Victor Huyskens, 8 Bde., 7. Auíl., Münster: 'Iheissing 1895-
1896, ,oi9Ll-19l2. 

10 Vor aliem Fr. Chr. Schlosser's Weltgeschichte für das deutsche Volk, von neuem 
durchgesehen und ergãnzt von Oskar Jãger und Franz Wolff. Illustrierte Volks-Ausgabe, 
19 Bde., 24. Gesamt-Auflage, Berlin: Seehagen 1900. 
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tierten11 Weltgeschichten. Die Forschung hat diese Konjunktur und Vielfalt 
aber bisher nicht zur Kenntnis genommen und generell die Quellengattung 
der Weltgeschichten ais Randerscheinung der Geschichtswissenschaft ver­
nachlãssigt. 12 

Die folgende Abhandlung nãhert sich dem Phãnomen der populãren 
Weltgeschichten, indem sie diese ais Teil einer umfassenden Geschichts­
kultur zu würdigen versucht. 13 Es wird erõrtert, mit welchen Konzepten 
Vertreter der Fachwissenschaft auf die ,welthafte' Herausforderungslage 
reagierten und zu welcher konkreten Umsetzung sie gelangten. Zwei Welt­
geschichten sollen exemplarisch eingehender untersucht werden. 14 Ihre 
Auswabl begründet sich mit ihrer weiten Verbreitung und Wahmehmung in 
der Óffentlichkeit. 15 Eine der beiden Weltgeschichten wird sogar durch ei-

11 J. O. Vogt, !Hustrierte Weltgeschichte für das Volk, m. hes, Berücksichtigung d. Kultur­
entwickelung, 6 Bde,, Leipzig: Wiest 1893-1895, 

12 Die Forschung befaBI sich vor aliem mil ,universa\historischen Denkstilen' bedeutender 
Historiker und Philosophen. Exemplarisch Jürgen Osterhammel: ,,Hõherer Wahnsinn". 
Universa\historische Denkstile im 20. Jahrhundert, in: H. W, Blanke/F. Jaeger/Th. 
Sandkühler (Hrsg.): Dimensionen der Historik. Geschichtstheorie, Wissenschaftsge­
schichte und Geschichtskultur heute. Jõm Rüsen zum 60. Geburtstag, Kõln 1998, S. 
277-286. ln einschlãgigen Historiographiegeschichten wird für diesen Zeitraum keine 
populiire Weltgeschichte behandelt, siehe etwa Ch. Simon, Historiographie. Eine Ein­
führung, Stuttgart/Hohenheim 1996; H. W. Blanke, Historiographiegeschichte ais Histo­
rik, Stuttgart 1991. Ais Ausnahmen smd zu nennen: E. Schulin; Einleitung, in: ders. 
(Hrsg.), Universa\geschichte, Kõln 1974, S. 11-65; Pigulla, China (Anm. 3). 

13 Die aktue\le llistorismusdiskussion neigt genere\l dazu, einerseits zu stark an den Para­
digmen, dem relativ schematischen Bild der Verwissenschaftlichung und 
Professionalisiornng und überhanpt der Modemitãtsvorstellungen (Jõ,m Rüsen) oder 
andererseits arr überhistorischen Geltungen (Otto Gerhard Oexle) festzuhalten. Vgl. E. 
Schulin, Neue Diskussionen über Historismus, in: Storia de lia Storiografia 33 (! 998), 
109-117. Die vorlicgcnde Untcrsuchung lchnt sich daher andas offenere Konzept von 
Wolfgang Hardtwigs ,Gcschichtskultur' mit den Modifikationen dcrch Jõm Rüsen an. 
Die Geschichtswissenschaft und die Geschichtsschreibung sind Teil dieser 
Geschichtskultur. Die Grenzen der Geschichtswissenschaft zur vor- und 
auBerwissenschaftlichen Beséhãftigung mit Geschichte waren und sind flieBend. Vgl. W. 
Hardtwig, Vorwort, in: ders. (Hrsg.), Geschichtskultur und Wissenschaft, München 1990, 
S. 7-11; J Rüsen, Histurische Orientierung. Über die Arbeit des GeschichtsbewuBtseins, 
sich in der Zeit zurechtzufinden, Kõln 1994, S. 30, 159f., 219, 235-237. 

14 H. F. Helmolt (Hrsg.), Weltgeschichte, 9 Bde., Leipzig: Bibliogr. lnst. 1899-1907; J. 
von Pflugk-Harttung (Hrsg.), Weltgeschichte. Die Entwicklung der Menschheit in Staat 
und ücscllschaft, in Kultur und Geistesleberi, 6 Bde., Berlin: Ullstein 1907-1910. im 
folgenden werilen sie verkürzt in fo\gender Weise zitiert: Herausgeber, Angabc von 
Band und .lahr, Abschnittstitel mit Autor in Klammern. 

15 Ais lndikatoren der Verbreitungsvermutung dienten Rezensionen, Literaturberichte und 
dic t:rwãhnung in zcitgenõssischcn Bibliographrcn und Lcxikonartikeln. Siehe etwa P. 
Herre (Hrsg.), Quellenkunde zur Weltgeschichte. Ein Handbuch, Leipzig 1910, S. 5. 6; 
ders. (Hrsg.), Dahlmann-Waitz. Que\lenkunde der Deutschen Geschichte, 8. Aufl, 
Leipzig 1912, S. 89, 90, und Art. ,Geschichte', in: Meyers Gro8es Konversations­
Lexikon. Ein Nachschlagewerk des a\lgemeinen Wissens, Bd. 7, Leipzig 6!904, S. 677-
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nen Rezensenten überschwenglich wie folgt begrül3t: ,,Es giebt überhaupt 
noch keine Weltgeschichte. Und diesc neue Weltgeschichte ist also in 
Wahrheit nicht eine neue, sondem die erste Weltgcschichte!"16 Doch 
nicht nur die Verbreitung, sondem auch der innovative Charakter der bei­
den Weltgeschichten rechtfertigt ihre Behandlung. Sie stehen exemplarisch 
für zwei verschlederre Modelle von Innovation im Raumverstãndnis und in 
den Kategorien der Darstellung. Auf diese Weise kõnnen gleichzeitig ver­
schiedene Miiglichkeiten und Methoden erprobt werden, Weltgeschichten 
zu interpretieren·. Zum einen soll an der von Hans Ferdinand Helmolt he­
rausgegebenen ,,Weltgeschichte" die Untersuchung der rãumlichen Dimen­
sionierung der Weltgeschichte erprobt werden. Zentral ist die Frage da­
nach, welche Raumkonstellationen besonders bezüglich der Kontinente die 
Darstellung bestimmen. Zum anderen soll anhand der Ullstein­
Weltgeschichte die Tragfáhigkeit einer Analyse von Universalfaktoren 
überprüft werden. Unter Universalfaktoren werden Akteme, Trãger, An­
triebskrãfte und Themenfelder in der Weltgeschichte verstanden. Es geht 
vor aliem darum, welche Faktoren den Verlauf der Weltgeschichte über 
Territorien und Zeiten hinweg maf3gebl!ch bes1itnmen.17 SchlieBlich wer­
den Miiglichkeiten und Grenzen dieser Altemativmodelle von Weltge-

681, hier S. 681. Eine sehr umfangreiche Liste der Besprechungen von Hclmolts Welt­
geschichte gibt dieser selbst unter der Rubrik ,Allgemeine Weltgeschichte' in Jahresbe­
richte der Geschichtswissenschaft 21 (lll98), Teil IV, S. 3, 76-78, und 23 (1900), Tcil 
lV, S. 4-6. Die Ullstein-Weltgeschichte mull ais verlegerischer Erfolg gewertet werden, 
und sie errelChte trotz ihres hohen Preises eine enorme Verbreitung. Von der sechsbãn­
digen ,,Weltgeschichte" sind in wenigen Jahren insgesamt rund 350.000 Exemplare ver­
kauft worden. Hiller: Zur Sozialgeschichte, S. 36. Vgl. O. Kende, Allgemeine Weltge­
schichte (1905-1910), in: Jabresberichte der Geschichtswissenschaft 33 (1910) 2, Teil 
IV, S. 1-3. 

16 W. Bruchmüller, Eine neue Weltgeschichte, in: Nord und Süd 23 (1899), Bd. 89, S. 
277-285, Zitat S. 278. Vgl. R. v. Nostitz-Ricneck, H. F. Helmolt, Weltgeschichte [Rez.], 
in: Historisches Jahrbuch 22 (1901 ), S. 114-122. 

17 Das hier angewandte Konzept der Universalfaktoren basiert auf Überlegungen Schulins 
und Fernand Braudcls. Schulin stelltc ctwa die Frage nach der Gewichtung einzelner 
Universalfaktoren wie Politik, Winschaft, Bevõlkerungsbewegungen oder geistiger 
Ordnungssysteme und ihrer spezifischen Mischung. Schulin, Einleitung (Anm. 12), S. 
40. Vgl. Braudcl, Femand: Écrits sur l'histoire, Paris 1969, S. 20, 21. Geschichte li!llt 
sich für Braudel nicht durch einen allein dominierenden Faktor erkliircn: ,,Nc la domi­
nent exelusivement, ni le conllit des races donr les chocs ou l'accord auraient déterminé 
tout le passé des hommes; ni les puissants rythmcs économiqucs, facteurs de progres ou 
de débâcle; ni les constantes tensions sociales; nice spiritualisme diffus d'un Ranke par 
quoi se sublimisent, pour lui, Pindividu et la vaste historie génémle; ni 1e rêgne de la 
technique; ni la poussée démographique, cette poussée végétale avec ses conséquences à 
retardement sur la vie des collectivités ... L'homme est autrement complexe." Vgl. auch 
W. J. Mommsen, Universalgeschiéhte, in: W. Besson (Hrsg.), Geschichte, Frankfurt 
a. M. 1961, S. 322-332, hier S. 323. 
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schichtsschreibung und ihr innovativcs Potential im Kontcxt der zcitgenõs­
sischen Geschichtswissenschaft erõrtert. 

1. Die ,,Weltgeschichte" von Hans Ferdinand Helmolt, 1899-1907 

Der Historiker und Publizist Hans Ferdinand Helmolt (*8. 7.1865 Dresden, 
t19.3.1929 Berlin) gab zwischen 1899 und 1907 eine ,,Weltgeschichte" in 
neun Bãnden im Bibliographischen Institut in Leipzig und Wien heraus, für 
das er auch ais Redakteur für Geschichte und Geographie von 1894 bis 
1906 tatig war. Helmolt hatte seit 1884 in Leipzig und Bonn erst klassische 
Philologie und Sprachvergleichung, dartn besonders bei Karl Lamprecht 
(1856-1915) und Friedrich Ratzel (1844-1904) Geschichte und Geogra­
phie studiert. Seine Dissertation schrieb er zum Thema ,,Kõnig Ruprechts 
Zug nach Italien" ( 1892). Seit 1893 arbeitete er an der Heransgabe rheini­
scher Urbare für die Gesellschaft für rheinische Geschichiskunde unier der 
Leitung Lamprechts in Leipzig mit. Auch wahrend seiner Tãtigkeit am Bi­
bliographischen Institut verõffentlichte er weitere Untersuchungen zur mit­
telalter!ichen Geschichte. 1894 bis 1919 gab er die Vierteljahreshefte für 
Weltgeschichte heraus. Helmolt wandte sich dann ais Schriftsteller immer 
mehr der Tagespolitik zu und wirkte seit 1908 ais Redakteur in Dresden, 
spãter in München, Bremen und Frankfurt.< 8 

Weltgeschichte war nach Helmolts Meinung nicht mehr von ciner cin­
zelnen Person gemãB wissenschafüichen Ansprüchen zu bewãltigen. 19 Da­
her versuchte er, für die jeweiligen Abschnitte anerkannte Fachleute zu 
gewinnen. Neben Helmolt hatten 36 Autoren, zumeist Universitatsprofes­
soren, einzelne Kapitel beigesteuert, danmter einige zu ihrer Zeit anerkann­
te Kapazitãten, wie Johannes Ranke (1836-1916) ais Palãontologe, Fried­
rich Ratzel ais Geograph und der Historiker Rudolf von Scala (* 1860) für 
die Geschichte Griechenlands. Daneben finden sich ein Lehrer, ein Kir­
chenhistoriker und für die Geschichte Chinas und Japans der Diplomat 
Max von Brandt (1835-1920), vormaliger Ministerresident in Japan und 
Gcsandtcr in China.20 Helmolt wollte ais Herausgeber gewãhrleisten, daB 
die Weltgeschichte ein Werk aus einem Gu/3 wurde, und griff daher mehr-

18 Vgl. IL Helbig, Art. ,Helmolt, !Ians Ferdinand', in: NDB, Bd. 8, Berlm 1969, S. 502, 
503; Art. ,Helmolt. Hans Ferdinand', in: Meyers GroJles Konversations-Lexikon. Ein 
Nachschlagewerk des allgemeinen Wissens, Bd. 9, Leipzig 61905, S. 156. 

19 Helmolt, Bd. l, 1899, Vorwort, S. VI. 
20 Vgl. Beloch: Weltgeschichte, hrsg. v. Hans F. Helmolt, Bd. 1 [Rez.], in: HZ 85 (1900), 

S. 75-78, hiet S. 76. Goetz etwa betont das unterschiedliche qualitative Niveau der Mit­
arbeiter: W. Goetz. Weltgeschichte, in: AKG 24 (l 934), S. 273-303, hier S. 276. 
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fach in Einzelbeitriige ein, um Gegensiitzliches auszugleichen und Verbin­
dungslinien zwischen den Beitriigen zu ziehen.21 

Zielgruppe und Anspruch beschreibt Helmolt wie folgt: 

,,Unser Werk isr durchaus wissanschaftlich gedacht und angelegt. Wir beabsich­
tigen, mit ihm aus der Zahl der vorhandenen , Weltgeschichten' nach Form und 
Inhalt herauszutreten. Diese Absicht und ihre Durchfühnmg wird jeden gewin­
nen, der das Leben dem Wissen und das Wissen dem Leben nicht entfremdet se­
hen will. Gelehrsamkeit darf weder ais das Eigentum einer Zunft verschlossen, 
noch unvorsichtig verschleudert werden: ( ... ]. Eine freie, geschmackvolle Be­
handlung macht ohne Geführdung der Gründlichkeit einem groBeren Kreise die 
Früchte gelehrter Forschung annehmbar.'.22 

Der Anspruch, Wissenschaft verstãndlich und eingãngig einer breiteren Ôf­
fentlichkeit zugãnglich zu machen, schlug sich auch auf das ãul3ere Er­
scheinungsbild und die Ausstattung nieder. 

Die Weltgeschichte des Bibliographischen Instituts war ursprünglich auf 
acht Bãnde im Quartformat konzipiert. Sie sind zwischen 540 und 698 Sei­
ten stark; der urspri.inglich nicht vorgesehene neunte Band enthãlt auf 325 
Seiten Nachtrãge und eine Quel!enkunde von Helmolt sowie ein Generalre­
gister.23 Das Werk zãhlt insgesamt 5.125 Seiten reiner Darstellung. Der Ge­
samtpreis dieser gut ausgestatteten Weltgeschichte belief sich auf 72 Mark 
bzw. vier Mark pro Halbband.24 Jeder Band enthãlt ein Inhaltsverzeichnis 
und ein Verzeichnis der Beilagen. Das Werk enthiilt qualitativ hochwertige 
Abbildungen und Kartcn auch von entlegcnen odcr spezicll gruppierten Ge­
bieten, und zwar nicht nur politische oder topographische, sondem auch võl­
kerkundliche oder thematische.25 Sie bieten in ihrer Gãnze einen kleinen hi-

21 Helmolt, Bd. 1, 1899, Umschlagseite 2, 3; Helmolt, Bd. 2, 1902, Vorwort, S. VI, VII; 
Helmolt, Bd. 6, 1906, Vorwort, S. V, X, XI. Neben den Vorworten von Helmolt sind die 
einzelnen Beitrãge auch üher Querverweise miteinander verknüpft. 

22 Helmolt, Bd. 1, 1899, Umschlagseite 3. Im Vorwort zu Band 6 erwãhnt er, daB er auch 
den Rat seines Vaters und seiner Schwester Else eingeholt habe, "da unser Werk weni­
ger auf engbegrenzte Fachkreise, ais vielmehr auf die weite Welt des gebil<leten Laien 
zugeschnitten ist." Helmolt, Bd. 6, 1906, Vorwort, S. XL 

23 Helmolt, Bd. 9, 1907, Quellenkunde (Helmolt), S. 325-472. flie Quellenkunde bietet 
keine Quellennachweise, sondem vertiefende Literaturhinweise. Helmolt, Bd. 9, 1907, 
General-Register zu sãmtlichcn neun Bãnden (Richtcr), S. 473-677. 

24 Zum Vergleich gibt Wittmann die Durchschnittsladenpreise verschiedener Sparten 1908 
wie folgt an: kunst- u. musikwissenschaftliche Werke: 9,22 Mark; Jugendschriften 1,48 
Mark; religiose 2,06 und literarische Werke 2,22 Mark. R. Wittmann, Geschichte des 
deutschen Buchhandels. Ein Überblick, München 1991, S. 272. 

25 ln Helmolt, Bd. 1, 1899, etwa die Karte ,Der Stille Ozean', zw. S. 578, 579, die zum 
einen europãische Besitzungen farbig kcnnzeichnet und zum anderen Meeresstromun­
gen, vorhcrrschende Windrichtungen und Windstillen im Juli, Eisenbahnen, Kabel und 
Telegraphen, und Überlandwege verzeichnet. ln Bd. 7, 1900, etwa die ,Religions- und 
Missionskarte der Erde', zw. S. 358, 359. 
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storischen Weltatlas. Das Werk hat durch seine ãuJ3ere Erscheinung einen 
võlkerkundlich26 -lexikalisch anrnutenden Charakter. Helmolt selber wollte 
seine Weltgeschichte als ,,Kulturgeschichte im ausgcdehnten Sinne des Wor­
tes"27 verstanden wissen. Der leicht võlkerkundliche und stark kulturge­
schichtliche Charakter des Werkes wird vor aliem an seinem Aufbau und 
seiner Programmatik deutlich. 

Der erste Band behandelt Allgemeines, die Vorgeschichle, Amerika und 
den Stillen Ozean, der zweite Ozeanien und Ostasien und den Indischen 
Ozean, der dritte Westasien und Afrika, der vierte die Randlãnder des Mit­
telmeers, der fünfte Band Südosteuropa :und Osteuropa, der sechste Mittel­
europa und Nordemopa, der siebte und achte Band Westeuropa. Helmolts 
Weltgeschichte ist die erste, die Geschichte nicht chronologisch-epochal in 
Altertum, Mittelalter und Neuzeit unte1teilt. 

Hinter seiner abweichenden Unterterlung steht eine spezifische Aaffas-
sung von Weltgeschichte: 

,,Soll aber unsere , Weltgeschichte' dias hehre Ziet wirklich erreichen, so mull sie 
ihren Namen im vollsten Umfange verdienen: sie mull wirklich ein.e Ge­
schichte der gesamten Menschheit bieten. Alie anderen Werke mit glei­
chem oder iihnlichem Titel bringen ausnahmslos nur willkürlich herausgegriffe­
ne Ausscluútte; dieser Beschrãnkung bereiten wir ein für allemal ein Ende. Um 
jcdoch in der gewaltigcn Massc dcs Stoffes nicht zu versinkcn, brauchen wir eine 
sichere Hand. Diese Führerin ist die geographische Anordnung; folgen wir 
ihr, so haben wir nicht zu befürchten, dall wir irgend ein wichtiges Teilchen der 
Menschheit übersehen kõnnten."28 

Helmolt mõchtc Vollstãndigkeit erreichen und vor aliem die Verengung auf 
vermeintlich hõherentwickelte Teile der Menschheit überwinden. Er ver­
wirft daher nicht nur die traditionell übliche Epochendreiteilung, sondem 
auch eine Einteilung auf Grundlage des Rassen-, Nations- oder Staatsbe­
griffs sowie stufenfürmige oder zyklische Entwicklungsschemata etwa von 

26 Goetz etwa wertet die Weltgeschichte negativais ,,geschichtlich angelegte Võlkerkunde, 
mil Verzicht auf jeden weltgeschichtlichen Zusammenhang", Goetz: Weltgeschichte 
(Anm. 20), S. 275. 

27 Helmolt, Bd. !, 1899, Der Begriffder Weltgeschichle (Helmolt), S.1. AufS. 5 erwãhnt 
er, daB sich das Untemehmen in den ,,enzyklopadisch gerichteten Rahmen des Verlags 
passcnd einfügcn" sollte. 

28 Helmolt, Bd. 1, 1899, Umschlagseite 3. Hervorhebungen im Original, dies gilt auch für 
alie folgenden Quellenzitate. Gerade die Historische Zeitschrift bemiingelt, dall die 
Grundlage für die Anordnung des historischen Stoffes einer anderen Wissenschaft ent­
lehnt sei und kommt zu dem Schlull, dall sich die geographische Anordnung nicht be­
wahrt habe. Uhlirz, Karl: Weltgeschichte, hrsg. von Hans F. Helmolt, Bd. 6. u. 9. [Rez.], 
in: HZ 106 (1911), S. 610-617, besonders S. 610. 
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Kulturformen.29 Aílerdings ist die Gesamtanlage nicht nur rein geogra­
phisch fundiert, sondem lchnt sich zusãtzlich an Friedrich Ratzels30 anthro­
pogeographisches Konzept der ,Võlkerkreise' an und wird damit zu einer 
,,Gruppierung nach ethno-geographischen Gesichtspunkten".31 

Gerade der Faktor Boden und die Naturverhãltnisse generell seien bei allen 
anderen Weltgeschichten zu wenig berücksichtigt worden.32 Ratzel erõrtert 
seine Konzeption von politischer Geographie und Anthropogecgraphie in 
einem einleitenden Abschnitt im ersten Band der Weltgeschichte. Seine 
zentrale Auffassung lautet: ,,Die Menschheit gehõrt zur Erde ais ein 
Stück vem der Erde. "33 Rasse; Knltur und Staat werden bei ihm zu abge­
leiteten, sekundãren Phãnomenen. Primar solien Abweichungen der Lage, 
des Klimas, des Bodens und etwa der Tier- und Pflanzenwelt zur Erklãrung 
der Geschichte herangezogen werden. Der geschichtliche Fundamentalpro­
ze13 bestimme sich vor aliem durch dus Ringen der Võlker :um den Raum, 
durch \Vachstum und Ausdehnnng und durch Võlkerbewegungen.34 ,,Volk 
und Boden sind im Staate. zu Einem organisch verbunden, und Flãchen­
raum und Volkszahl sind das Ma13 dieser Verbindung."35 Verschiedentlich 
wurde in der F orschuog daranf hingewieseu, daB Helmolrs W eltgeschichte 
in einer gewissen Vorlãuferfunktion zu geopolitischen Auffassungen der 
Zwischenkriegszeit stehe. Deisenroth etwa betont die Parallelen zu dem 

29 llelmolt, Bd. 1, 1899, Der Begriff der Weltgeschichte (Helmolt), S. 16-19. Ebcnso lchnt 
er es ab, ein bestimmtes Fortschrittsmodell zugrundezulegen und verwirft jede teleolo­
gische Geschichtsauffassung. Helmolt, Bd. 1, 1899, Der Begriff der Weltgeschichte 
(Helmolt), S. 7, 8. 

30 Friedrich Ratzel blieb ein Aufienseiter des Faches Geographie. Seit 1876 lehrte er an der 
TH Mtinchen, 1886 übernahm er den Lehrstuhl für Geographie in Leipzig. Ratzel 
knüpfte an Herder und Ritter an. Seine Hauplwerke waren die ,Anthropogeographie' (2 
Bde., 1882-1891), ,Yõlkcrkundc' (3 Bdc., 1886-1888) und che ,Politische Geographie' 
(1897). Vgl. Osterhammel, Raumerfassung (Anm. 4), S. 57, 60, 61; F.-J. Schultc­
Althoff, Studien zur politischen Wissenschaftsgeschichte der deutschen Geographie im 
Zeitalter des lmperialismus, Paderbom 1971, S. 139. 

31 Helmolt, Bd. 1, 1899, Vorwort, S. V. Vgl. Helmolt, Bd. 1, 1899, Der Begriffder Welt­
geschichte (Helmolt), S. 19. Helmolt und Ratzels ,Yõlkerkrcis'-Konzcpt nimmt auch 
Elemente aus der ,Võlkerpsychologie' von Moritz Lazarus (1824-1903) und Heymann 
Steinthal (1823-1899) auf. Diese zielten auf eine kulturanthropologische Synthetisie­
rung der Geisteswisscnschaftcn übcr dic Katcgoric dcs ,Volksgeistes'. Insbesondere 
wandten sie sich dagegen, irgendeine Forn, menschlicher Gemeinschaft von der psycho­
logischen Erforschung auszuschliefien. Vgl. dazu I. Kalmar, The .Volkerpsychologie' of 
Lazarus and Steinthal and the modem concept of culture, in: Journal of the History of 
ldeas (1987), S. 671-690, besonders S. 673-675, 680-685. 

32 Helmolt, Bd. 1, 1899, Der Begriff der Weltgeschichte (Helmolt), S. 18. 
33 Helmolt, Bd. 1, 1899, Die Menschheit ais Lebenserscheinung der Erde (Ratzel), S. 63. 
34 Ebd., S. 64-75, 79-83, 95-103. 
35 Ebd, S. 83, vgl. zur Volksdichte S. 88. 
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geopolitischen Weltbild Haushofers.36 Osterhammel hingegen weist zu 
Recht darauf hin, dai3 Ratzel zwar in der Tat mit manchen seiner Auf3erun­
gen dem deutschen GroJ3raumdenken Vorschub leistete, selber aber nicht 
so dogmatisch war, wie er nach seinem Tode im Sinne eines prophetischen 
,législateur' der Geopolitik von einigen rezipiert wurde. 37 

Helmolts und Ratzels Theorie hat nicht nur für die rãumliche Dimension 
von Weltgeschichte Konsequenzen, sondem auch für die zeitliche. Weltge­
schichte ais Kette der Beeinflussungen des Vergangenen durch V orvergan­
genes solle miiglichst weit und Iückenlos zurückverfolgt werden, und daher 
habe ,,auch die Vorgeschichte ein Recht, gehõrt zu werden."38 Die Auf­
nahme des Abschnitts ,,Die Vorgeschiehte der Menschheit" von dem aner­
kannten Experten Johannes Ranke in die Weltgeschichte trãgt diesem Pro­
gramm Rechnung.39 Helmolts Integration der Ergebnisse der Palãontologie 
versohiebt die Anfánge der Weltgeschichte weit nach vorne und erweitert 
damit die Menschheitsgeschichte zeitlich-addierend. Es folgt aber keine 
wirkliche konzeptionelle Erweiterung des Weltgeschichtsverstãndnisses. 
Die Trennung von geisteswissenschaftlicher Geschichte und naturwissen­
schaftlicher Vorgeschichte bleibt vor allem methodologisch beg1ühdet er­
halten.40 

Die Einteilung von Helmolts Weltgeschichte gerat schon in ihrer Theo­
rie in gewisse Spannungen, die von widersprüchlichen Annahmen herrüh­
ren; Eirrerseits ist für Helmolt Weltgesclrichte unteilbai, und diese wird ais 
ein lückenloser Zusammenhang gegenseitiger Beeinflussungen, ais Ent­
wicklungsgeschichte, ais Kette, die ohne Anfang und Ende um den Erd­
kreis geschlungen ist, konzipiert. 41 Andererseits sprengt er diese Kette 
durch die eigenstãndige, innere Entwicklung einzelner Võlkerkreise und 
erzeugt Beeinflussungsgrenzen, die darstellerisch kaum zu bewãltigen sind. 
Ein Võlkerkreis ist für Helmolt eine distinkte Entitãt, die sich durch eine 

36 Dcisenroth, Deutschcs Mittelaltcr (Anm. 7), S. 272, Anm. 532. Ãhnlich M. Korinman, 
Quand 1' Allemagne pensait !e monde. Grandeur et décadence d'une géopolitique, Paris 
1990, S. VU, XI, 33-85, 270-273. Auch Schulte-Althoffbetont, dafl Ratzels Thesen dem 
ldeologickomplex dcs Sozialdarwinismus und lmperialismus nahestanden. Schultc­
Althoff, Studien (Anm. 30), S. 141, 142, 231-235. 

37 Osterhammel, Raumerfassung (Anm. 4), S. 58. 63, 64, 68. Auflerdem stamme von Rat­
zel auclr die Betonung der Volb:tãn<ligkeit: Er miílbiJligte die europazentrische Veren­
gung der dcutschen Geschichtsphilosophic von Kant über Fichte zu Hegel und wandte 
sich gegen die negative Benennung und Ausklammerung von venneintlich ,kulturlosen' 
oder ,geschichtslosen' Naturvõlkern. 

38 Helmolt, Bd. 1, 1899, Der Begriff der Weltgeschichte (Helmolt), S. 16, vgl. S. 4, 5, 15. 
39 Helmolt, Bd. 1, 1 899, Die Vorgeschichte der Menschheit (Ranke), S. 107, 115-119, 137. 
40 Vgl. ebd., S. 168. 
41 Helmolt, Bd. 1, 1899, Der Begriffder Weltgeschichte (Helmolt), 6, 7, 15, 18, 20; Hel­

molt, Bd. 1, 1899, Die Menschheit ais Lebenserscheinung der Erde (Ratzel), S. 69-73. 
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zusammenhangcnde, entwickelnde Geschichte kennzeichnet, die sich durch 
gemeinsame Raumbedingungen konstituiert und auf die auch geistige 
Strõmungen und Religiocen in der Regei beschrãnkt bleiben. In diese pas­
sen gleichsam alie Erscheinungen der Weltgeschichte hinein.42 

Nicht nur die Theorie, sondem auch die Umsetzung kann sich dieser 
Problematik nicht entziehen, und es treten verschiedentlieh Brtiche auf, et­
wa wird die Geschichte eines Gebietes oder Landes auf verschiedene Bãn­
de verteilt. Die antike Geschichte Griechenlands findet sich in Band 4 ,,Die 
Randlãnder des Mittelmeers", die alexandrinische und nachalexandrinische 
Geschichte in Band 5 ,,Südosteuropa rmd Osteuropa" und schtieB!ich die 
neueste Geschichte in Band 8 ,,Westeuropa, zweiter Teil".43 Helmolt ist 
sich dieser Brüche durchaus bewuBt und rechtfertigt sie damit, daB so trotz 
der Quellenfülle die Handlichkeit des Buches bewahrt werden soll.44 Die 
Untergliederung der Abschnitte und ÃuBerungeu Heimolts denten des wei­
teren darauf hin, daB in der praktischen Ausführung eine chronologische 
Einteilung eine wichtige Rolle behãlt. Das Altertum wird mit den kulturell­
rãumlichen Schwerpunkten zunãchst im Orient (Bd. 3) und damt am Mit­
telmeer in Griecbenlaod und Rom (Bd. 4) behandelt. Das Mittelalter folgt 
mil einem Schwerpunkt aufMitteleuropa (Bd. 6), die Neuzeit aufWesteu­
ropa (Bd. 7 u. 8). 

Der geographische Vollstãndigkeitsaspekt legt die Frage nahe, inwie­
weit, anf welche Art und Weise und mit welcheíl Wertung Gebie1e und 
Võlker behandelt weílden, die bisher in Weitgeschichten gar nicht oder nur 
marginal beschrieben wurden. 

ln der Weltgescbichte von Helmolt werden erstmals vermeintlich entlc­
gene Võlkergruppen und Gebiete in teilweise umfangreichen, eigenen Ka-

42 1-le\mo\t, Bd. 1, 1899, Der Begriffder Weltgeschichte (Helmolt), S. 20; Helmolt, Bd. 2, 
1902, Vorwort, S. V. Schon Breysig wies auf die konzeptionelle Problematik der theorc­
tischen Fundierung hin: Der Grundsatz einer rein rãumlichen Teilung beruhe auf dem 
Grundgedanken, daB die Geschichte eines Vo\kes das ErLeugnis des Bodens sei. auf 
dem es erwachsen sei. Oem stehc cntgcgcn, daB alie groBcn Bildungen geistiger um! 
staatlicher Eigentümlichkeiten auf der Welt durch eingewanderte Võ\ker geschaffcn 
worden selen. Es rnü8te also mmdestens die Einwirkung zweier Lãnder auf die Ge­
schichte jcdcs Volkcs untersucht werden. K. Breysig, Formen der Weltgeschichtsschrei­
bung, in: Die Zukunft 7 (1903), Bd. 45, S. 399-409, besonders S. 402-404. 

43 Helmolt, Bd_ 4, 1900, Griechenland (Scala), S_ 255-296. Helmolt, Bd. 5, 1905, Das 
Griechentum seit Alcxander dcm GroBcn (Scala), S. 3-116. Helmolt, Bd. 5, 1905, Oie 
europaische Türkei und Armenien (Zimmerer), S. 170-176. Helmolt, Bd. 8, 1903, Wcst­
europa im Zeitalter der Revolution, Napoleons 1. und der Reaktion (Kleinschmidt), S. 
114-116, 120-122. Helmolt, Bd_ 8, 1903, Oie staatlichen und gesellschaftlichen Neuge­
sta\tungen in Europa zwischen 1830 und 1859 (Zwiedineck-Südenhorst), S. 148-150_ 

44 Helmolt, Bd. 4, 1900, Vorwort, S. V, VI. Vgl. Helmolt, Bd. 5, 1905, Vorwort, S. VII. 
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piteln erõrtert.45 Beispielsweise seien hier die Bewohner der nõrdlichcn Po­
larzone, die Eskimos Amerikas, die Ostsibirer an der asiatischen Nordost­
küste und sogar die Antarktis genannt.46 Im Absehnitt zu Australicn und 
Ozeanicn kommt auch dic Geschichte Poly-, Mikro- und Melanesiens, Ha­
waiis und Neuseelands in den Blick.47 Wegen ihrer eigenstãndigen Behand­
lung seien noch die Abschnitte ,,Albanesen"48 und ,,Indonesien"49 erwãhnt. 
Helmolts Weltgeschichte erweitert also den Schauplatz der Weltgeschichte 
erheblich. Eine weitere Innovation ist die zeitliche Ausdehnung der ge­
schichtlichen Erfassung bestimmter Gro!3rãume. Der Abschnitt ,,Amerika" 
des Historikers lllld Bibliothekars Konrad Haebler (1857-1946)5° stellt in 
einer Weltgeschichte ein Novnm dar, da er die gesamte Geschichte Ameri­
kas durchlãuft, angefangen mit den Ursprüngen der ersten Menschen51 und 
den amerikanischen Naturvõlkem bis in die Gegenwart. 52 Unter den Natur­
võlkem Südamerikas beschreibt er etwa die Tapuya, Aruak, Tupi IIlld Ka­
riben jeweils mit einer kurzen Charak!eristik. Auch die no~damerikanischen 
Naturvõlker betrachtet Haebler, nãmlich einige lndianerstamme wie lroke­
sen, Cherokees, Sioux und die Pueblo-Indianer.53 Dennoch ist die ihnen 
gewidmete Aufmerksamkeit kein Indiz für eine Aufwertung ihrer ge­
schichtlichen Bedeutsamkeit: ,,Mit den Pueblo-Indianern schiieBt der Kreis 
der ,geschichtslosen' Naturvõlker."54 Ausführlich werden auch die Ge-

45 Afrika wird etwa in den populiiren Weltgeschichten von Annegam, Becker und Jager 
nicht eigens thematisiert. Annegams Weltgeschichte, Bd. 8, 18%, S. 358; K. F. Beckcrs 
Weltgeschichte, Bd. 12, 1893, S. 159-166; Jãger: Weltgeschichte, Bd. 1, 1887, S. 7. 
Vgl. Pigulla, China (Anm. 3), S. 228,229. 

46 Helmolt, Bd. 2, 1902, Hochasien und Sibirien (Schurtz), S. 194-196, 208; Helmolt, Bd. 
1, 1899, Die VorgeschichtederMenschheit (Ranke), S. 131,132; Helmolt, Bd. 2, 1902, 
Australien und Ozeanien (Weule), S. 336. 

47 Helmolt, Bd. 2, 1902, Australien und Ozeanien (Weule), S. 293, 298-334. 
48 Helmolt, Bd. 5, 1905, Die Albanesen (Pauli/Helmolt), S. 215-222. 
49 Helmolt, Bd. 2, 1902, lndonesien (Schurtz), S. 521-564. 
50 Der Historiker Konrad Haebler war seit 1879 Bibliothekar in Dresden. Er reiste selber 

nach Spanien und Portugal, forschtc zur spanischcn Gcschichtc und crarbcitetc zwei 
Werke über lateinamerikanische Themen: 'Die Religion des mittleren Amerika' (Mün­
ster 1899) und 'Die überseeischen Unternehmungen der Welser und ihrer Gesellschaf­
tcr' (Leipzig 1903). Sichc B. Müttcr, Grenzcn der wcltgcschichtlichcn Pcrspcktivc in 
der deutschen Geschichtsschreibung vom Zeitalter der Aufklãrung bis zur Epoche des 
lmperialismus: Das lleispiel Lateinamerika, in: W. Fümrohr (Hrsg.), GeschichtsbewuBt­
sein und Universalgeschichte. Das Zeitalter der Entdeckungen und Eroberungen in Ge­
schichtsschreibung, Unterricht und Ôffentlichkcit, Frankfurt a. M. 1992, S. 45-72, hier 
s. 47, 48. 

51 Helmolt, Bd. 1, J 899, Amerika (Haebler), S. 181-183. 
52 Ebd., S. 181-574. Von den insgesamt 393 Seiten behandeln immerhin 169 die Geschich­

te Amerikas bis zur Entdeckung durch Kolumbus. 
53 Helmolt, Bd. 1, 1899, Amerika (Haebler), S. 186-225. 
54 Ebd., S. 225. 



Weltgeschichten im wilhelminischen Deutschland 27 

schichten der alten Kulturen Mittelamerikas, vor aliem der Maya und Na­
hua (Azteken u.a.) und der Kulturprovinz der Westküste Südamerikas mit 
den Inkas in Peru erortert. ;; ln den Rezensionen wird die E-inbeziehung dt!r 
vorkolumbischen Geschichte Amerikas durch Haebler positiv hervorgeho­
ben: 

,,Von diesen 11 Capiteln werden die ersten drei die meisten Leser in fast noch 
ganz unbekannte oder doch wenig bekannte Stoffgebiete führen, da nach bisher 
landlaufigem Usus die ,Geschichte' Amerikas halt erst mit Columbus begann. 
Was davor lag, wurde in den meisten Darstellungen amerikanischer Geschichte 
recht en bagatelle behandelt, und auch das wel)ige davon Gebotene war gewõhn­
lich noch mit kraltigen lrrthümem durchsetzt. "'6 

Die Art und Weise der Einbeziehung dieser vermeintlichen ,Rãnder'57 der 
Weltgeschichte lãBt sich am Beispiel Afrikas verdeutlichen. Für die Ge­
schichtsschreibung mit ihren methodologischen und inhaltlichen Vorgaben 
blieb Afrika allgemein am ãuBersten Rande der Betrachtung. Im Laufe der 
Professionalisierung der Geschiclitswissenschaft im 19. Jahrhundert wur­
den diejenigen Volker, die weder über schriftliche Zeugnisse ihrer Vergan­
genheit n □ch über ein stabiles Staatswesen verfügten nnd deren Geschichle 
mit den etablierten historistischen Methoden nicht erschlossen werden 
konnte, aus methodischen Gründen abgetrennt. Das Fehlen von Staat und 
Schrift lieB die Hereinnahme der Afrikaner in den Kreis der historischen 
Võlker ,richt zu. So kam eE zn der Trennung von ,geschichtlichen' und 
,ungeschichtlichen' Vêitkem. Auch fand die Geschichte der afrikanischen 
Võlker kaum Eingang in die groJ3en universalgeschichtlichen Synthesen. 
Die wissenschaftliche Afrikaforschung entwickelte sich ab ctwa 1870 da­
gegen im Rahmen der Herausbildung der Ethnologie ais neuer akademi­
scher Disziplin.58 

55 t::bd., S. 226-289, 306-349. 
56 Bruchmüller, Einc ncuc Wcltgcschichtc (Anm. 16), S. 284. 
57 Vgl. zur Randlage den Abschnitt zu Australien von Weule. Afrika und Australien wer­

den schon erdgeographisch betrachtetzu ,Rãndem' der Welt. Diese Lage charakterisiere 
sich durch die Feme une! Abgeschlossenheit von den Kulturmittelpunkten der Welt ,md 
dadurch, daB ein Gegengestadc fehlc und sich somit die Schiffahrt nicht habc cntwik­
keln kõnnen. ,,Gerade die Übereinstimmungen der Südspitzen, namlich das Auskeilen 
nach der Antarktis hin, die einsam und scharf indas Weltmeer hinausragenden Spitaen, 
hat bedeutende Wirkungen auf dem Gebiet der Erdphysik und der Kulturgeographie. 
Kulturgeographisch wirkt das Auskeilen ausschlieBlich verneinend." Helmolt, Bd. 2, 
1902, Australien und Ozeanien (Weule), S. 241, vgl. auch S. 229,242. 

58 Ch. Marx, Die ,,Geschichtslosigkeit Afrikas" und die Geschichte der deutschen Afrika­
forschung im spãten 19. Jahrhundert, in: W. Küttler/J. Rüsen/E. Schulin (Hrsg.), Ge­
schichtsdiskurs, Bd. 3: Die Epoche der Historisierung, Frankfurt a. M. 1997, S. 272-28 I, 
hier S. 272, 274f., 278. Vgl. Schulte-Althoff, Studien (Anm. 30), S. 55, 198, 199. 
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ln Helmolts Weltgeschichte wird die Geschichte Afrikas ausführlich 
thematisiert. Helmolt mõchte die Geschichte der zahlreichen afrikanischen 
Võlkerschaften aus ih1em ,,Dunkel" hervorholen. Dazu bedürfe es ru1~tho­
disch der Erweiterung der Geschichtswissenschaft um die Ethnologie. 59 

Des weiteren bemãngelt Helmolt, daB es keine Quellenkunde zur afrikani­
schen Geschichte gebe, und er sieht in der Afrikageschichtsschreibung eine 
riesige noch zu bewãltigende Forschungsaufgabe für junge Historiker.60 ln 
seinem Vorwort zum dritten Band wird aber auch deutlich, wie sehr er 
noch in dem Bild vom ,geschichtslosen' Kontinent gefangen ist: ,,Wir ge­
stehen offen, von dem Reichtume des historischen Lebens auf afrikani­
schem Boden selbst überrasoht worden zu sein".61 Der Abschnitt ,,Afrika" 
von dem Naturwissenschaftler Heinrich Schurtz (1863-1903)62 erweitert 
die geschichtswissenschaftlichen um ethnologische Betrachtungen. 
Rassenklassifizierungen, Rasseneigenschaften und Rassenzugehõrigkeiten 
werden ausführlich behandelt. Das erste Kapitel ,,Afrika nls Teil der be­
wohnten Erde" beginnt mit Unterpunkten zur Herkunft, zur Anthropologie 
und zum Kulturbesitz des ,,Negers".63 Generell ·beschãftigt sich Schurtz 
intensiv mit Fragen der Herknnft, mit Wanderungen und Võlkerbewegun­
gen, Ureinwohnem und Rassenmischungen, vor aliem für die frühe und die 
vorkoloniale Geschichte.64 Der innovativen Erweiterung des Methodenka­
nons und des Anschauungshorizontes von Welt steht eine inhaltlich­
normative Abwertung der afrikanisehen Geschichte gegenüber. 

Afrika ais Ganzes wird durch seine ,,massigen" und ,,plumpen" Formen, 
durch die geographische Isoliertheit und die ,,trãge" Bevõlkerung charakte­
risiert. Schurtz verwendet ebenso das Dild vom schriftlosen und damlt ge­
schichtslosen Kontinent und sieht die afrikanischen Võlker metaphorisch 

59 Helmolt, Bd. 3, 1901, Vorwert, S. VI. ,Anthropologische' Erkliirungskategorien werden 
auch in anderen Abschnitten zu aullereuropãischcn Kulturcn mitheran- und eínbezogen. 
Vor aliem die Frage nach Sprachfamilien und menschlichen Rassen wird cliskutiert oder 
ais Erkliirung für den Geschichtsverlauf erõrtert. Etwa Helmolt, Bd. 2, 1902, lndien 
(Schmidt), S. 354, 355; Hclmolt, Bd. 3, 1901, Das alie Westasien (Winckler), S. 131, 
139; Helmolt, Rd. 2, 1902, Hochasien und Sibirien (Schurtz), S. 127-130. Dabei kann es 
vereinzelt auch zu deutlichen Wertungen kommen, etwa die Abwertung der Semiten, 
,,ode wic dic Wüste ist semitisches Denken immer geblieben". Helmolt, Bd. 3, 
1901, Das alte Westasien (Winckler), S. 229. Allein die Aricr würdcn dagcgcn 
Kulturfortschritte bringen. Helmolt, Bd. 2, 1902, lndien (Schmidt), S. 358. 

60 Helmolt, Bd. 3, 1901, Vorwort, S. VI, VII. 
61 Helmolt, Bd. 3, 1901, Vorwort, S. VI. 
62 Nordafrika bildet einen eigenen Abschnitt. Helmolt, Bd. 4, 1900, Nordafrika (Schurtz), 

s. 219-252. 
63 Helmolt, Bd. 3, 1901, Afrika (Schurtz), S. 391-413. Eine ausführliche Beschreibung der 

Eigenschaften der ,,Neger" aufS. 408,409. 
64 Ebd.,S.414,417,418,424-426. 
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noch im Schlaf gefangen.65 Eine eigenstãndige Geschichte vor dem Ein­
greifen der Europãer wird dem Kontinent kaum zugestanden: 

,,Afrika ist ein eintõniges Land, ebenso eintõnig wiederholen sich die Lebens­
schicksale seiner Võlker; und es sind nicht diese kleinen Ereignisse, die uns in 
allen ihren verworrnen Einzelheiten fesseln, sondem die groBen Züge. Aber 
gerade darum ist die kurze Strecke geschichtlicher Entwicklung, die wir über­
blicken kõnnen, in Afrika wertvoller ais anderwarts; denn [ ... ] dann lernen wir 
aus einem Vorgange der afrikanischen Geschichte in, Grunde dasselhe, wie aus 
hundert andem der gleichen Art."66 

Eigentliche Geschichte findet Schurtz zum einen in Kriegen zwischen afri­
kanischen Stãrmnen, die letztlich nur durch europãisches Eingreifen been­
det und dauerhaft verhindert werden konnten, 67 nnd zum anderen in der 
Entstehung nnd dem Niedergang vermeintlich groBer Reiche und Staaten.68 

Insgesamt bleibt also die Wertung Afrikas durch Schurtz sehr konventio­
nell. 

Diese Ambivalenz zwischen innovativer Erweitenmg des Anschauungs­
horizontes von Welt und konservativer Wertung der historischen Bedeu­
tung dieser Gebiete lãfü sich aucn an der Behandlung anderer Kantinente 
und Lãnder durch and,:re Mitarbeiter nachweisen. Australien wird bei­
spielsweise keine altere geschichtliche Eigenentwicklung zugeschrieben. 69 

Der chinesischen Geschichte wiederum werden zivilisatorische Hiihc und 
dynamischc Kulturfortschritte durchaus zugestanden, und das Bild einer 
isolierten Entwicklung wird relativiert, doch gleichwohl wird China ais na­
hezu unverãndert durch die Jahrtausende bestehendes Reich vorgestellt, in 
dem das lndividuum in die Familie, den Ahnenkult und den Staat einge­
bunden und ·daher zu keiner freiheitlichcn Entwicklung fühig sei.70 

65 Helmolt, Bd. 3, 1901, Afrika (Schurtz), S. 391. Vgl. Ma,x, Die ,.Geschichtslosigkeit 
Afrikas" (Anm. 58), S. 278. 

66 Helmolt, Bd. 3, 1901, Afrika (Schurtz), S. 392. 
67 Z.B. bczüglich Hottcntottcn, Herero und Nama. Helmolt, Bd. 3, 1901, Afrika (Schurtz), 

S. 419-421. 
68 Vgl. etwa Aschanti und. Dahomey. Helmolt, Bd. 3, 1901, Afrika (Schurtz), S. 450-452, 

453,454. 
69 Helmolt, Bd. 2, 1902, Vorwort, S. V, VI. Der im engeren Sinne historische Teil setzt 

übcrall crst mit der Ankunft der Europãer ein. Der Abschnitt Australien und Ozeanien 
wurde von dem Võlkerkundler und Museurnsdirektor Karl Weule ( 1864-1928) verfaBt. 
Helrnolt, Bd. 2, 1902, Australien und Ozeanien (Weule), S. 223-336. 

70 Die chinesische Geschichte wird von dem ehemaligen Gesandten in China. Max von 
Brandt (]836--1920) geschildert. Hclmolt, Bd. 2, 1902, Japan, China und Korea 
(Brandt), die Wertungen vor aliem auf S. 107, 108. Max von Brandt versuchte, deutsche 
[nteressen ais preuBischer Gesandter in Japan (1872-1875) und China (1875-1893) zu 
venreten, gründete die noch heute bestehende ,Deutsche Gesellschaft für Natur- und 
Võlkerkunde Ostasiens' 1873 in Tokyo. Pigulla betont, daB der Diplomai Max von 
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Europa dagcgcn wird wcitcr ais hõherwertig und ais weltgeschichtliches 
Zentrum angesehen und dabei idcntitãr aufgeladcn. 71 Die Betrachtungen 
laufen vereinfacht daraufhinaus, daJ3 sich nach Griechcnland und Rom Eu­
ropa und vor aliem Westeuropa ais vorherrschcndes weltgeschichtliches 
Zentrum konstituierten. Die verschiedenen weltgeschichtlichen Errungen­
schaften der Antike nimmt Europa in sich anf und formt sie um.72 Die 
Griechen etwa verkõrpem Kulturfortschritt, Freiheit, Individnalismus und 
staatliche bzw. nationale Gemeinschaft ais herausragende Eigenschaften.73 

Dazu treten dann noch andere Eigenschaften: ,,Nationalgefühl aber, Vater­
landsliebe, Rechtsgefühl und politischer Freiheitsdrang sind die Grundla­
gen, auf denen Humanitãt erwachsen konnte."74 Davon wird die Hõherwer­
tigkeit Europas abgeleitet. 

Die Binnendifferenzierung Europas erfolgt vor aliem in West- und Ost­
europa deutlich wertend abgestuft. Das kulturgeschichtliche Europa be­
schranke sich auf die westliohe Hãlfte des Weltteils Emopas.75 Ostenrnpa76 

wird ais Übergangsgebilde zum Orient gesehen und zum ,,halbasiatischen 
Osten Europas"77 gemacht. Ethnographisch umfasse Westeuropa die roma­
nisch-germanischen Võlker, kulturhistorisch die Lãnder des christlich­
abendlãndischen Gesittungskreises.78 Die Differenz wird in Helmolts Welt­
geschichte sogar mit geographisch-topographischen Eigenschaften begrün-

Brandt unter Sinologen ais Dilettant gegolten babe. Pigulla, China (Anm. 3), S. 30, 31, 
241. 

71 Helmolt, Bd. 7, 1900, Die wirtschaftliche Ausdehnung Westeuropas seit den Kreuzzü­
gen (Mayr), S. 3. Vgl. R. J. Sattler, Europa, in: Grundbegriffe der Geschichte. 50 Bei­
trage zum europaischen Geschichtsbild, Gütersloh 1964, S. 81-95, besunders S. 82, 83. 

72 Helmolt, Bd. 4, 1900, Der innere geschichtliche Zusammenhang der Mittelmeervõlker 
(Wilczek/Helmolt), S. 8, 11, 35-39, 44. Vgl. Helmolt, Bd. 9, 1907, Methodologischcr 
Rückblick auf die Ergebnisse der, Weltgeschichte' (Achelis), S. 291,292. 

73 Helmolt, Bd. 4, 1900, Griechenland (Scala), S. 278; Helrnolt, Bd. 3, 1901, Das alte 
Westasien (Winckler), S. 15 l. 

74 Helmolt, Bd. 4, 1900, Der innere geschichtliche Zusammenhang der Mittelmeervolker 
(Wilczek/Helmolt), S. 11-13, Zitat aufS. 13. 

75 Helmolt, Bd. 7, 1900, Die wirtschaftliche Ausdehnung Westeuropas seit den Kreuzzü­
gen (Mayr), S. 3. ln Helmolts Wcltgeschichtc spicgclt sich dic hohe Bedeutung Westeu­
ropas auch darin wider, daB Westeuropa der einzige Viilkerkreis ist, der zwei Bãnde zu­
gestanden bekommt. Dem Osten Europas wird aber immerhin noch ein kompletter Band 
gewidmet. Vgl. Helmolt, Bd. 9, 1907, Methodologischer Rückblick auf die Ergebnisse 
den, Weltgeschichte' (AchelisJ, S. 302. 

76 Hclmolt, Bd. 5, l 905, Bohmen, Mãhrcn und Schlcsicn bis zu ihrer Vcrcinigung mit 
Õsterreich im Jahre 1526 (Bretholz), S. 225-266. llelmolt, Bd. 5, 1905, Der slowenische 
und der serbo-kroatische Stamm (Milkowicz), S. 269-312. Helmolt, Rd. 5, 1905, Do­
nauvolker (Wlislocki/Helmolt), S. 315-414. Helrnolt, Bd. 5, 1905, Osteuropa (Milko­
wicz), S. 417-596 

77 Helmolt, Bd. 7, 1900, Die wirtschaftliche Ausdehnung Westeuropas seit den Kreuzzü­
gen (Mayr), S. 3. 

78 Ebd. 
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det. Der Osten biide eine nirgends unterbrochene, kontinentale Festland­
masse, die auf unermeJ31icher Flache gleiches Land und gleiche Kultur ent­
halte. Endlose Gedanken würden den Geist der Bewohnen einschlafem. Al­
ies beeindrucke durch Dimension und Masse, durch Starrheit und 
Unwandelbarkeit des Geistes. 79 Trotz der auJ3erlich umfangreichen Integra­
tion der Darstellung Osteuropas und der damit einhergehenden Anfwertung 
erfolgt keine inhaltliche Verbessernng in der Wertung der einzelnen Lãnder 
und Gebiete. 80 

Die Entwicklungen um die Jahrhundertwende bewirkten in der Wahr­
nehmung der europaischen Zeitgenossen allerdings Verunsicherungen. Die 
politische Relevanz bisher kaum wahrgenommener Gro/3raums und Staaten 
für Europa wurde durch verschiedene Ereignisse schnell in das Bewu/3tsein 
gebracht. Zugleich war der Eindruck weit verbreitet, da/3 eine neue Ãra ge­
fahrlicher Konflikte heraufzog. Da:m konnte kultnrpessimistisch­
verunsichemd die Furcht vor einem Niedergnng der europaischen Kultur 
im Kontext von Industrialisierung, Bevõlkerungsvermehrung und sozialer 
Emanzipation treten. 81 Die Vereinigten Staaten wurden zur Vormacht 
Amerikas, Japan zur Vormacht Ostasiens.82 Sie ri.ickten daher irrder Wahr­
nehmung naher an Europa heran und relati vierten potentiell die welthege­
moniale Position Europas.83 ln Helmolts Weltgeschichte wird aber trotz 
dieser zugestandenen VeranJerungen sehr optimistisch an einer europãi­
schen weltgeschichtlichen Dominanz festgehalten. Dieser Optimismu~ 
gründet sich besonders auf die imperialistische Expansion Europas: 

,,Allerdings hat die Thatsachc ctwas Berauschcndes, daJl gegenwartig fast die 
ganze Erde von dem kleinsten Erdteil beherrscht wird, und dafl davon wieder das 
kleinste Inselreich die atn weitesten ausgedehnte Macht hat. " 84 

Gleichsam ais Gegenüber der ,Rãnder' wird Europa ais weltgeschichtlich 
bestimmendes Zentrum gesehen.85 

79 Ebd., S. 296, 297. 
80 Z. B.: ,,Ebenso unwesentlich für eine allgemeine Perspektive ist die Entwickelung 

!Hihmens, Mãhrens und Schlesiens, die gleichfalls dieser Band enthült." Helmolt, 
Bd. 9, 1907, Methodologischer Rückblick auf die Ergebnisse der , Weltgeschichte· 
(Achelis), S. 296. 

81 Vgl. Schulte-Althoff, Studien (Anm. 30), S. 219-221; Schulin, Einleitung (Anm. 12), S. 
15. 

82 Vgl. Helmolt, Bd. 7, 1900, Die wirtschaftliche Ausdehnung Westeuropas seit den 
Kreuzzügen (Mayr), S. 4. 

83 G. Barraclough, Europa, Amerika und Rullland in Vorstellung und Denken des 19. 
Jahrhunderts, in: HZ 203 (1966), S. 280-315, besonders S. 291,292, 310-312. 

84 Helmolt, Bd. I, 1899. Der Begriff der Weltgeschichte (Helmolt), S. 5. Vgl. Helmolt, Bd. 
7, 1900, Die wirtschaftliche Ausdehnung Westeuropas seit den Kreuzzügen (Mayr), S. 4. 
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Auf der kategorialen Ebene und den zugrundeliegenden Methoden liil3t 
sich eine ãhnliche Ambivalenz ausmachen wie bezüglich des Raumes. In­
novativ integriert werden Nachbarwissenschaften, wie die Geographie, die 
Palãontologie und die Ethnologie. Konservativ bleibt das starke Festhalten 
an der Fundierung des Weltgeschichtsverlaufes im Staat86 und im Handeln 
grol3er Individuen. 87 Gleichwohl werden diese mit einer erweitemden Be­
trachtung von Kultur,88 Wirtschaft,89 Sozialem90 und der Kirchengeschich­
te91 immerhin additiv ergãnzt. ln Helmolts Weltgeschichte werden sozio­
õkonomische und kulturelle Faktoren ais relevant für die Geschichte 
erkannt, aber weiterhin durch ihre gesonderte Behandlung aus dem Ge­
schichtsprozel3 gleichsam ausgeklammert. 

Für die Weltgeschichte von Hans Ferdinand Helmolt lassen sich ais Er­
gebnisse zum einen die programmatische Innovation, d.h. die Erprobung 
einer neuen Gliederung voo Weltgeschichte, die auf einer ethnogeographi­
schen Theorie basiert, und zum anderen die massive rãurnliche Erweiterung 
des Anschauungshorizontes von Welt festhalten. Geschichte vollzieht sich 

85 Schulin, Ei11leitung (Anm. 12), S. 15. Vgl. zur normativen Hierarchie in der Geschichls­
schreibung nach Weltregionen Mütter, Grenzen der weltgeschichtlichen Perspektive 
(Anrn. 50), S. 62. 

86 Vgl. exemplarisch Helmolt, Bd. 1, 1899, Grundbegriffe einer Entwickelungsgeschichte 
der Menschheit (Kohler), S. 54, 55; Helmolt, Bd. 7, 1900, Die Entstehung der GroB­
machte (Zwiedineck-Südenhorst), S. 438. Zur Sicht der neueren Forsehung vgl. Ch. Si­
mon, Staat und Geschichtswissenschaft in Deutschland und Frankreich 1871-1914. Si­
tuation und Werk von Geschiehtsp1ofessoren an den Universitãten ilerlin, München, 
Paris, Bd. l, Bem 1988, S. 19, 22, 41, 44, 57-60, 69. 

87 Segar in dem einleitenden programmatischen Abschnitt von Rat7.el, der die Faktoren 
Raum, Boden und Natur sehr stark macht, wird ihre Bedeutung anerkannt. Helmolt, Bd. 
1, 1899, Die Menschheit ais Lebenserscheinung der Erde (Ratzel), S. 74. Siehe etwa 
auch Helmolt, Bd. 1, 1899, Amerika(Haebler), S. 350-363, 439. 

88 1-lelmolt, lld. 8, 1903, Westeuropas Wissenschaft, Kunst und Bildungswesen vom 16. 
Jahrhundert his zur Gegenwart (Mayr), S. 381-582. Und der SchluB in Bd. 9, 1907, S. 
53-210. Damit wird die Kultur der gesamten Neuzeit auf über 360 Seiten separat von 
dem Kulturhistoriker Richard Mayr (* 1848) behandelt. lm Detail geht die Darstellung 
kaum übcr eine Aufziihlung der wichtigsten Wcrke und Formen hinaus. Selten werden 
Betrachtungen der Kultur auch in die elnzelnen Abschnitte integriert: Helmolt, Rd. 3, 
1901, Das alte Westasien (Winckler), S. 107-109, 121-125. 

89 Helmolt, Bd. 7, 1900, Die wirtschaftliche Ausdehnung Westeuropas seit den Kreuzzü­
gen (Mayr), S. 3-138. 

90 Helmolt, Bd. 7, i900, Die soziale Frage (Adler), S. 367-432. 
91 Der Kirchenhistoriker Wilhelm Walther steuerte drei Abschnitte zur Geschichte des 

Christentums bei. Helmolt, Bd. 4, 1900, Die Entstehung des Christcntums und seinc õst­
liche Entfaltung (Walther), S. 159-216; l'lelmolt, lld. 6, 1906, Die westliche Entfaltung 
des Christentums (Walther), S. 217-268; Helmolt, Bd. 7, 1900, Das aberrdliindischc 
Christentum und seine Missionsthiitigkeit seit der Reformation (Walther), S. 307-364. 
Die Religion ais Universalfaktor wurde in Helmolts Weltgeschichte durch die promi­
nente Behandlung durch einen Kirchenhistoriker einerseits in der Geschichte hervorge­
hoben, andererseits aber gleichzeitig aus der Geschichte herausgehoben. 
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zum erstenmal in einem Raum, der durch die geographisch-planetarische 
Welt definiert ist. Vermeintliche ,Rãnder' der Welt werden ausführlich in 
die Darstellung miteinbezogen, allerdings meist ais ,geschichtslos'. Die 
Wertungen bleiben eher konventionell. Auf diese Weise wird die Weltge­
schichtsauffassung an die reale Globalisierung zwar angepaBt, gleichzeitig 
aber wird an den normativen Vorgaben festgehalten. Díe ais solche nichr 
wahrgenommene Paradoxie, da6 geschichtslose Viilkcr jetzt zur Weltge­
schichte gehõren, kennzeichnet Helmolts Weltgeschichte ais Erzeugnis ei­
nes Transformationsprozesses. Osterhammel hat für die geschichtliche Er­
fassung des Orients und überhaupt aller auJ3ereuropãischer Zivilisationen 
die These aufgestellt, daJ3 diese Bereiche der Geschichte in zwischendiszi­
plinãren Randzonen, vor aliem in historisch aufgeschlossenen Ausprãgun­
gen von Geographie und Võlkerkunde, ,überwintert' hãtten.92 In diesem 
Sinne kann auch die von Helmult herausgegebene Weltgeschichte gedeutet 
werden. In einer populãren Randzone versucht sie, zumindest konzeptionell 
einen Aufbruch in der weltgeschichtlichen Erfassung der auBereuropãi­
schen Gebiete zu erreichen. Helmolls Weltgeschichte entzieht sich damit 
auch dem gerterell unangetasteten Urteil der Forschung, daB es bis nach 
dem Zweiten Weltkrieg ,,wie der Titel des 1946 erschienenen Werkes von 
Hans Freyer lautet, im Grunde, wenn auch in immerneuen Variationen, nur 
eine ,Weltgeschichte Europas',,93 gab. 

2. Die ,,Ullstein-Weltgcschichtc" von Julius von Pflugk-Harttung, 
1907-1910 

Im Ullstein Verlag Berlia erschien van 1907 bis 191 O e~ne aufwendig ge­
staltete sechsbãndige ,,Weltgeschichte" mit dem Untertitel ,,Die Entwick­
lung der Menschheit in Staat und Gesellschaft, in Kultur- und Geistesle­
ben". Der damalige Verlagsleiter Emanuel Emil Herz initiierte ein 
wissenschaftlich fundiertes, aber auch für das breite Publikum geschriebe­
nes, allgemeinverstãndliches Werk.94 Ais Herausgeber gewann er den Hi­
storiker und Archivar Prof. Dr. Julius von Pflugk-Harttung (*8.11.1848, 
Wemikow bei Wittstock, t5.l l.1919 Berlin). Dieser hattc nach ciner 
kaufmãnnischen Lehre in Hamburg Geschichte in Bonn, Berlin und Gõt-

92 Osterhammel, Raumerfassung (Anm. 4), S. 56, 63, 64. 
93 B. Dahm, Geschichtswissenschaft und Dritte Welt, in: E. Jackel/E. Weymar(Hrsg.), Die 

Funktion der Geschichte in unserer Zeit, Stuttgart 1975, S. 254-264, besonders S. 255, 
256, 258, das Zita! auf S. 260. Helmolt wurde in der Forschung nur von Chickering ais 
positive Ausnahme anerkannt. R. Chickering, Karl Lamprechts Konzeption einer Welt­
geschichte, in: AKG 73 (1991), S. 437-452, hier S. 449,450. 

94 H. Hiller, Zur Sozialgeschichte von Buch und Buchhandel, Bonn 1966, S. 35, 36. 
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tingen studiert und wurde 1876 promoviert. Ein Jahr spãter habilitierte er 
sich an der Universitãt Tübingen für die Geschichte des Mittelalters und 
war dort Privatdozent, seit 1884 aul3erordentlicher Professor. Von 1886 bis 
1889 hatte von Pflugk-Harttung den Lehrstuhl für allgemeine Geschichte 
an der Universitãt Base! inne. 1893 trat er in den preu13ischen Archivdienst 
ein und arbeitete ais Archivrat am Geheimen Staatsarchiv Berlin. Neben 
seiner Weltgeschichte und Studien zu Kourad II. widmete er sich vor aliem 
der Sammlung, Erforschung und Darstellung des ãlteren pãpstlichen Ur­
kundenwesens (bis 1200) und gab die ,,Acta Pontificum Romanorum inedi­
ta" (3 Bde., 1881-1888) heraus.95 

Die 28 Mitarbeiter sind, ãhnlich wie bei Helmolt, hauptsãchlieh Univer­
sitãtsprofessoren. Der Historiker und Bibliothekar Hans von Zwiedineck­
Südenhorst (1845-1906) und der Bibliothekar und Universitãtsprofessor 
Konrad Haebler (1857-1946) haben sowohl an Hemolts ais auch an der 
Ullstein-Weltgeschichte mitgearbeitet. Haebler behandelt hier die Ge­
schichte Mittel- und Südamerikas und wird von Preul3 ais ,,ohne Zweifel der 
beste Kenner dieser entlegeneren Dinge"96 bezeichnet. Bemerkenswert ist 
die Mitarbeit des Arztes, Botanikers um! Zoologen Ernst Haeckel (1834-
1919), Jena, rnit einern Abschnitt zu einer darwinistisch verstandenen Ent­
wicklungsgeschichte, des Direktors am Kgl. Museum für Võlkerkunde zu 
Berlin, F elix von Luschan ( 1854-1924 ), rnit einem võlkerkundlichen Beitrag 
und des Historikers Moritz Hoemes (1852-1917), Kustos arn k. k. 11aturhi­
storischen Hofinuseurn in Wien, mit einem palãontologischen Aufsatz. In­
teressant ist auch die Mitarbeiterkonstellation am SchluB der Weltgeschichte. 
Der Schlul3beitrag über die europãische Expansion stammt von dem in Hi­
storikerkreisen durehaus umstrittenen Wirtschafts- und Landeshistoriker 
Karl Lamprecht aus Leipzig. Davor findet sich ein Abschnitt des Leipziger 
Geschichtsprofessors Erich Brandenburg ( 1868-1946) über die Entstehung 
eines Weltstaatensystems.97 

ln der -CJbcrsicht zum Gesamtplan, die der ersten Licferung beigegeben 
war, ist der Beitrag von Brandenburg noch nicht erwiihnt.98 Lamprccht 
wurde 1891 nach Leipzig berufen. Sein Verhãltnis zu seinern engeren 
Fachkollegen Erich Brandenburg war wegen persi:inlicher und wissen-

95 Vgl. Art. ,Pflugk-Harttung, Julius von', in: Meyers Groíles Konversations-Lexikon. Ein 
Nachschlagewerk des allgcmeinen Wissens, 13d. 15. Leipzig 61906, S. 748; Art. 
,Pllugk-Harttung, Julius von', in: DBE, Bd. 7, München 1998, S. 651. 

96 Preuíl, Weltgeschichte. Hrsg. v. Prof. Dr. v. Pflugk-Harttung [Rez.J, in: HZ 114 (1915), 
S. 610-616, hier S. 614. 

97 Ptlugk-Harttung, Bd. 6, 1909, Europãische Expansion in Vergangenheit und Gegenwart, 
(Lamprecht), S. 599-625, und ebd., Entstehung eines Weltstaatensystems (Branden­
burg), S. 399-595. 

98 Pflugk-Harttung, Bd. 4, 1907, o. S. 
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schaftstheoretischer Differenzen auBerst gespannt. Lamprecht hattc 1904 
die dann doch erfolgte Berufung Brandenburgs nach Leipzig energisch ab­
gelehnt. Es folgte eine lange Reihe von Auseinandersetzungen, meist im 
Rahmen der Promotionsverfahren der Schiller Lamprechts.99 Ohne diese 
Mitarbeiterkonstellation überzubewerten, wird zumindest der sehr hetero­
gene Charakter der Ullste in-W eltgeschichte dentlich. Mit Haeckel und 
Lamprecht sind Extrempositione:n im damaligen Wissenschaftsbetrieb mit 
anerkannten Fachhistorikem in einem Werk vereint. 

Pflugk-Harttung wendet sich mit seiner Weltgeschichte explizit auch an 
die arbeitende Bevõlkerung und behauptet auch für di.ese Grnppen die Not­
wendigkeit der Beschaftigung mit der Weltgeschi.chte, da sie anf diese 
Weise tüchtiger, erfolgreicher, freier und starker werden würden. Mit den 
Ergebníssen der Wíssenschaft werde der einzelne in die Lage versetzt, sich 
eine Weltanschauung zu bilden, und die Weltgeschichte habe darüber hin­
aus auch einen praktischen Nutzen für die Gegenwart, da sich viele Tages­
nachrichten ohne das Wissen von der Vergangenheit nicht verstehen lie­
J3en. 100 Pflugk-Harttung prasentiert am SchluJ3 der Einleitung seine 
Weltgesehichte folgendermaJ3en: 

,,Von der Urzeit, die Ernst Haeckel uns veranschaulicht, bis zur Gegenwart, die 
in Karl Lamprecht ihren Darsteller finde!, sind sãmtliche Epochen der Mensch­
heitsgeschichte von ihren berufensten Kennem, den besten Mãnnem der Wissen­
schaft gcschildert. Dieses Buch reicht dir die Wahrheit. Es bringt sie dar, nnab­
hangig, frei und ohne Rücksicht. Kein Parteimann durfte hier die Tatsachen nach 
seinen Ansichten und für seine Zwecke fürben. [ ... ] Spannender, anregender, hin­
reiBender ais Romane und Drarnen, die jemals Menschen ersonnen haben, ist das 
wirkliche und wahre Schicksal, das die Menschen erleben."1º1 

Diese Stellen zeigen neben dem SelbstbewuBtsein des Herausgebers auch 
die pathetische Sprache, mit der Pflugk-Harttung seine Weltgeschichte pra­
sentiert. 

Die Weltgeschichte im Ullstein-Verlag erschien in sechs voluminosen 
Banden im Quartformat, die zwischen 625 und 653 Seiten stark sind; ins­
gesamt also bietet sie 3.820 Seiten reine Darstellung ohne Verzeichnisse 
und Register. Ein einzelner Band kostete in Leinwand gebunden 16 Mark 
und in Halbfranz 20 Mark pro Band, so daB sich der Gesamtpreis auf 96 

99 G. Oestreich, Die Fachhistorie und die Anfánge der sozialgeschichtlichen Forschung in 
Deutschland, in: HZ 208 (1969), S. 320-363, hier S. 361: Chickering, Karl Lamprechts 
Konzeption (Arun. 93), S. 448. Blanke gibt noch Beispiele von Auseinandersetzungen 
zwischen Lamprecht und Seeliger/Brandenburg von 1904, 1908, 1912. Blanke, Histo­
riographiegeschichte (Anm. 12), S. 468-474. 

100 Pflugk-Harttung, Bd. 4, 1907, Zur Einführung, S. VIII, IX, X. 
101 Ebd., S. XIII. 



36 Hartmut Bergenthum 

bzw. 120 Mark belief. Jeder Band ist mit einem ausführlichen Inhaltsver­
zeichnis und einem Verzeichnis der Tafeln und der Beilagen ausgestattet. 
Ein Quellen- oder Literaturverzeichnis fehlt. Dic Ausstattung ist aufwendig 
und die Qualitãt des Papiers sehr hochwertig. Die farbigen Beilagen sind 
auf extra starkem Karton, oft ais Fotografien beigegeben. 102 Insgesamt ãh­
nelt die. Ausstattung vom Charakter her der von Helmolts Weltgeschichte. 
Ais Besonderheit sind noeh die beigegebenen historischen Karten 103 zu er­
wãhnen. Der Abschnitt von Karl Lamprecht mit dem Titel ,,Die grossen 
Kulturkreise der Menschheit" enthãlt einen kompletten Atlas von André 
Wedemeyer (1875-1958) zur Entwicklung der Vertelhmg verschiedener 
K ulturkre i se. 104 

Die Gesamtanlage der Weltgeschichte ist andas Epochenschema Alter­
tum-Mittelalter-Neuzeit angelehnt. Der erste Band behandelt die Geschich­
te des Altertums, der zweite ciie Gesellichte des Mittelalters. Der dritte 
Band enthãlt die ,,Geschichte des Orients. Vom Anbeginn bis zum Eintritt 
in die Weltpolitik". Er liegt also quer zu der chronologisch orientierten 
Epocheneinteilung und trãgt der zunehmenden Globalisierung Rechnung. 
Es folgen schliel31ich drei Bãnde zur Geschichte der Neuzeit. Die neuzeitli­
chen Teilbãnde haben folgende Einzeltitel: ,,Das religiõse Zeitalter 1500-
1650", ,,Das politische Zeitalter 1650-1815" und ,,Das nationale und sozia­
le Zeitalter seit 1815". 

Der Herausgeber der Ullstein-Weltgeschichte Julius von Pflugk­
Harttung legt in seiner Einleitung seine Auffassung von Weltgeschiehte 
dar: 

,,Dieses Buch führt aus der Gegenwart, in der wir alie leben, heimwarts in die 
Vergangenheit, aus der wir alie kommen. Dieses Buch führt hinunter zum 
Gnmdstein des Weltenbaues, der tief im Schacht versunkener Vorzeit ruht, von 
Sagcn umsponnen, vom Geist der Forschung umwittert und umspãht, vcrschlos­
sen und geheimnisvoll die Urkunde aller Dinge in sich birgt. Dieses Buch rührt 
an dic Fundamente, auf dcncn das Haus der Menschheit sich erhcbt, in dem wir 
alie wohnen••.1°5 

102 Vgl. Ptlugk-Harttung, Bd. 4, 1907, Zur Einführung, S. XIII. Die Ausstattung wurde 
von den Rezensenten besonders gelobt, etwa Preuí3, Weltgeschichte. Hrsg. v. Prof. Dr. 
v. Pílugk-Harttung [Rez.], S. 616. 

I 03 Exemplarisch: ,Die Verbreitung der diluvialen Eisdecken und Gletscher. Farbig ausgc­
führte Doppelkarte nach einem Entwurf von Prof. Joh. Walther in Halle a. S.' in 
Pílugk-Harttung, Bd. 1, 1909, nach S. 16. 

104 Ptlugk-Harttung, Bd. 6, 1909, Europãischc Expansion in Vergangenheit und Gegen­
wart, (Lamprecht), nach S. 608. Wedemeyer war der Assistent Lamprechts,.den sein 
Lehrer zur Habilitation zur japanischen Frühgeschichte anregte. Pigulla, China (Anm. 
3), s. 260. 

105 Ptlugk-HarttWJg, Bd. 4, 1907, Zur Einfühmng, S. 1. 
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Pflugk-Harttung benutzt zur Charakterisierung das Bild vom Haus der 
Menschheit mit einem Fundament, mit Rãumen, Stockwerken und verbin­
denden Türen und Treppenhãusem. Die Themen, die er behandeln will und 
die zugleich einzelne Rãume dieses Hauses bilden, sind Wissenschaft, 
Kunst, Kriege, Militãrwesen, Sklaverei, Politik, Religion, Philosophie, 
Technik, Handwerk, Wohlfahrt und Wirtschaft. 106 Weltgeschichte versteht 
Pflugk-Harttung somit ais sehr umfassend, alie Teilbereiche integrierend. 
ln einem einleitenden Abschnitt wird ergãnzt, daB Weltgeschichte in enge­
rem Sinne ais ,Geschichte der Menschheit' verstanden werden müsse und 
daB sie ,,das gesamte Gebiet der Võlkergeschichte, Kulturgeschichte und 
Staatengeschichte, auBerdem aber auch neuere Wissenschaftszweige, wei­
che die ersteren in engste Berührung mit der Naturgeschichte bringen: so 
die modeme Urgeschichte, Vorgeschichte und Stammesgeschichte", um­
fasse.107 Der Mensch wird nicht mehr im Gegensatz zor Natu.r, sondem ais 
Teil derselben vorgestellt. Alie Võlker, Staaten und àllch jeder einzelne 
Mensch seien von der ,Natur' mit einer weltgeschichtlichen Aufgabe aus­
gestattet, 108 so das letztlich die Natur gottartig den Verlauf der Weltge­
schichte bestimme. 

Pflugk-Harttungs Weltgeschichte beginnt vor der Menschheitsgeschich­
te sogar mit einem Abschnitt über die ,,Vorzeit der Erde". Dieser fokussiert 
die Welt ais Planeten im Weltall und mõchte dadurch die zeitliche und 
rãumliche Wahrnehnnmg der Geschichte der Menschheit relativieren. 109 

Die Astrophysik verlãngere die geologische Forschung weiter nach hinten. 
Zusammen würden sie endgültig die Vorstellung einer gõttlichen Schõp­
fung der Welt beseitigen. 110 Menschheitsgeschichte im engeren Sinne be­
ginnt nach der palãontologischen Betrachtung von Hoemes über ,,die An­
fünge menschlicher Kultur" mil sicheren Zeugnissen im Quartãr der 
Erdgeschichte, mit weniger sicheren auch im Tertiar. 111 Über diese ver-

106 Ebd., S. l, II. 
107 Pflugk-Harttung, l:ld. 1, 1909, Entwicklungsgcschichtc dcs Mcnschen (Haeckel), S. 23. 
108 Pflugk-Harttung, lld. 4, 1907, Zur Einführung, S. XI, XIII. Ãhnlich auch Pflugk-

Harttung, Bd. 6, 1909, Die Vereinigten Staaten von J\merika (Darmstaedter), S. 3. 
109 Pflugk-Harttung, l:ld. 1, 1909, Dic Vorzeit der Erde (Walther), S. 3-5. 
110 Ebd., S. 6, 7. Vgl. Pflugk-Harttung, Bd. 1, 1909, Entwicklungsgeschichte des Men­

schen (Haeckel). S. 26, 27; Pflugk-Harttung. Bd. 1, 1909, Die Anfange menschlicher 
Kultar (Hocmcs), S. 84. Zur Ausdehnung von Zeitrãumen seit der Aufklarung vgl. J. 
Osterhammel, Geschichte, Geographie, Geohistorie, in: W. Küttler/J. Rüsen/E. Schulin 
(Hrsg.). Geschichtsdiskurs, Bd. 3: Die Epoche der Historisierung, Frankfurt a. M. 
1997, S. 257-271, besonders S. 258. 

111 Pflugk-Harttung, Bd. 1, 1909, Die Anfánge menschlicher Kultur (Hoemes), S. 83, 85. 
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schiedenen Zugãnge 112 wird versucht, dcn wissenschaftlichen Anspruch 
einzulõsen und den Ursprung der Menschen und der Welt zu erklãren: ,,Die 
Ursprungsvorstellungen in der ,ULLSTE1N-WG' werden entmythologisiert 
und verwissenschaftlicht" .113 

Sowohl auf der programmatischen ais auch auf der inhaltlichen Ebene 
füllt der fundamentale Unterschied hl der rãumlichen Dímensionierung der 
Weltgeschichte zu Helmolts Weltgeschichte auf. Wãhrend Helmolt die 
rãumliche Dimension von Weltgeschichte programmatisch aufwertet, spielt 
sie bei Pflugk-Harttung nur eine untergeordnete Rolle. Die Schauplãtze der 
Weltgeschichte werden im wesentlichen traditionell konzipien, die 
Schwerpunkte liegen in der Geschichte des Altertums mit Griechenland 
und Rom im Mittelmeerraum, im Mittelalter in Europa und in der Neueren 
Geschichte vor aliem in Westeuropa. Gerade anhand der Behandlung der 
europãischen Expansion wird die Hochschãtzung Europas deutlich: 

,,Die bislang durch die Fesseln des Mittelalters auf den eigenen Erdteil und des­
sen Nachbarlander beschrankten Europãer lernten den Erdball kennen und ver­
werten. Allen Mitmenschen erwies sich der Europiier überlegen, alie brachen vor 
seinetn Herrentwne zusammen"'". 114 

Pflugk-Harttung sieht ais das Hauptergebnis der Kolonisation die ,,Verbrei­
tung des Europiiers über den Erílball. Die fremden Erdteile traten aus ihrer 
Vereinzelung heraus, Europa verband sie untereinander und bestimmte hin­
fort ihre Schicksale."115 Am prominenten Schlu!3 der Weitgeschichte stehi 
ein kürzerer Abschnitt Lamprechts,116 der die Geschichte der europãischen 
Expansion über die Welt zusammcnfasscnd von dcn Anfüngen bis in die 
Gegenwart nachzeichnet. Lamprecht sieht seine Gegenwart vor aliem durch 
den ostasiatisch-j apanischen und den europãischen Kulturkreis bestimmt. 

112 Diese neuartige Behandlung des J\nfangs von Weltgeschichte durch Walther, Haeckel 
und Hoemes werden von Fachhistorikem als unpa3sende, nicht-historische. Absehnitte 
kritisiert. Kendc, Allgemeinc Wcltgcschichtc (1905-1910.), S. 2. 

113 Pigulla, China (Anm. 3), S. 255, vgl. S. 250,252. 
114 Pflugk-Harttung, Bd. 4, 1907, Entdeckungs- und Kolonialgeschichte (Pflugk­

Harttung), S. 113. 
115 Ehd. Vgl. zur Expansion llelmolt, Bd. 7, 1900, Die wirtschatiliehe Ausdehnung West­

europas seit den Kreuzzügen (Mayr), S. 4. 
116 ln diesem Abschnitt arbeitet Lamprecht auch stark mil den von ihm entwickelten Ka­

tegoricn der psychogenetischen Kulturzcitalter, die jeweils durch einen dominanten 
geistig-seelischen Gesamthabitus charakterisiert seien. Pflugk-Hamung, Bd. 6, 1909, 
Europãische Expansion (Lamprecht), S. 603, 612-615. Vgl. H. Schleier, Karl Lam­
prechts Universalgeschichtskonzeption im Umfeld seiner Zeit, in: G. Diesener (Hrsg.), 
Karl Lamprecht weiterdenken. Universal- und Kulturgeschichte heute, Leipzig 1993, 
S. 145-155, besonders S. 147. 
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Die europãische Kultur überrage jegliche Kultur früherer Zeiten und Võl­
ker qualitativ wie quantitativ. 117 

Der Eurozcntrismus wird auch dadurch bestütigt, daJ3 viele Gebiete gar 
nicht oder nur für bestimmte Epochen behandelt werden. Afrika etwa tritt 
in der Ullstein-Weltgeschichte nur ais Objekt der europãischen Kolonisati­
ons- und Expansionstãtigkeit auf. 118 Die vorkolumbische Geschichte Süd-, 
Mittel- und Nardamerikas wird in .der Weltgeschichte von Pflugk-Harttung 
ebensowenig behandelt. 119 

Eigenstãndige au13ereuropãische Geschichte wird allein in dem Band 
zum Orient thematisiert. Ais Beispiel sei kurz auf die Darstellung der chi­
nesischen Geschichte und ihre Wertung für di,, Weltgeschichte eingegan­
gen. Der Abschnitt ,,China" in der Ullstein-Weltgeschichte stammt von 
August Conrady (1864-1925), der in Leipzig eine auf die Sfcrache und Kul­
tur des ãlresten China ausgerichtete Schule begründete. 1 ° Conrady ver­
sucht, die weltgeschichtliche Bedeatsamkeit Chinas hurauszustellen: ,,So 
ist eine der gewaltigsten Umwãlzungen der europãischen Geschichte in 
China inauguriert worden! An der chinesischen Mauer und durch sie hat 
unsere Võlkerwanderung begonnen." 121 Für die neueste Geschiehte Chinas 
und den Kontakt mit Europa betont er China in seiner Eigenart. Die sozia­
len Einrichtungen etwa werden in ihrer Fortschrittlichkeit von Conrady 
hervorgehoben. Privatwohltãtigkeit nehme einen hohen Rang ein. 122 

SchlieBlich wirbt Conrady dafür, die Chinesen wirklich verstf:hen zu ler­
nen: 

,,Es wird sich aber gewifi noch hoffnungsvoller gestalten, wenn wír uns ent­
schlieBen wcrdcn, dcn Chinescn · ;irklich verstehen zu lernen, anstatt mil überle-

117 Pílugk-Harttung, Bd. 6, 1909, Europiiische Expansion (Lamprecht), S. 600-608, 612, 
618, 622. Vgl. Schulin, Einlcitung (Anm. 12), S. 13, 14; F. Wagner, Der Historiker und 
die Weltgesc/lichte, Freiburg 1965, S. 71. 

118 Vgl. die Erwiihnungen bei Pílugk-Harttung, Bd. 6, 1909, Die Zeit der nationalen Eini­
gung (Heigel/Hausenstein), S. 278 und Pílugk-Harttung, Bct 6, 1909, Entstehung eincs 
Weltstaatensystems (Brandenburg), S. 474,475,483, 532-536, 556. 

119 Der Abschnitt zu Süd- und Mittelamerika von Haebler beginnt erst mit der Entdeckung 
durch die Europiier. Pílugk-Hartlung, Bd. 6, 1909, Mittel- und Süd-Amerika (Haebler), 
s. 99. 

120 Conrady studierte zuniichst indogermanische Sprachen und spezialisierte sich spiiter 
auf den nepalesischen Sprachraum. Erst nach sciner Habilitatioh lernte er Chinesiseh. 
1897 erfolgte die Emennung zum auJlerprdentlichcn Professor in Leipzig, aber erst ab 
1920 wurdc er dort ordentlicher Professor. 1903 lehrle er an der Pekinger Universitiit. 
Sein Forschungsschwerpunkt verschob sich schon vor der Jahrhundertwende auf die 
formalive Phase der chinesischen Kultur und die clrinesisch-europãischen Beziehun­
gen. Das Kapitel ,China' aus der Ullstein-Weltgeschichte erschien I 918 gesondert in 
schwedischer Übersetzung. Pigu!la, China {Anm. 3), S. 37,247. 

121 Pílugk-Harttung, Bd. 3, 1910, China (Conrady), S. 549. 
122 Pllugk-Harttung, Bd. 3, 1910, China (Conrady), S. 566. 
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genem Lãcheln oder mitleidigem Achselzucken auf ihn herabzusehen. Und das 
ist doch nicht so schwcr; cs gibt dcs Gcmcinsamcn übcrgcnug. Auch drübcn ist 
warmes Gefühl und redlicher Sinn, auch drüben schliigt ein Menschenherz mit 
seiner Freude und st!inem Leid."123 

Trotz dieser Aufwertung und Anerkennung der chinesischen Kultur mündet 
die Darstellung letztlich in die Betonung gewisser unveriinderlicher Cha­
rakterzüge der Chinesen und der starren chinesischen Staats- und Religi­
onsverfassung. Die Abgeschlossenheit, die Ahnenverehrung und die enor­
me ,,Amalgamierungslaaft" der chinesischen Kultur werden besonders 
betont. 124 Diese Eigenschaften hiitten es ermõglicht, daB China sich nahezu 
unveriindert bis in die Gegenwart erhalten konnte. Die Abwertung Chinas 
wird sogar rassisch breit untermauert. 125 

Aufschlul3reicher für die Eigen- und Besonderheiten der Ullstein­
Weltgeschichte ist die Analyse der Universalfaktoren. ln der von Pflugk­
Harttung herausgegebenen Weltgeschichte wird dem Staat eine grundle­
gende Rolle für den Ablauf und die Bewertung von Weltgeschichte zuge­
ordnet. Der Assyriologe Carl Bezold (1859-1922) beginnt seine Betrach­
tungen der Kulturwelt des alten Orients rrrit frilhen Staaten in der iiltesten 
Zeit Babyloniens, wie z.B. Sumer und Akkad, die sich durch SeBhaftigkeit, 
schrift!iche Überlieferung, Sprach- und Religionsgemeinschaft auszeichne­
ten und die dann zur Gruudlage des Feudalstaates gewordcn warcn. 126 Auch 
die Wertung einze!ner Gruppen une! Stãmme erfolgt nach dem Grade ibrer 
Ausbildung von Staatlichkeit. 127 Das Zusammenwirken von Volk und 
Staatsleitung in einer festen Ordnung bilden das Ideal, welches der Histori­
ker Julius Beloch ( 1 854-1 929) in bezug auf Kleisthenes Verfassungsre­
form ais Voraussetzung für dcn Bestand vem Freiheit ansieht. 128 Nation, 
Volk und Staat sind in der Weltgeschichte nicht immer klar getrennt, und 
es finden sich auch unterschiedliche Verwendungen und Vorstellungen in 

123 Ebd., S. 567. 
124 Ebd., S. 476. Vgl. Pigulla, China (Anm. 3), S. 251,252,281; E. Schulin, Die weltge­

schichtliche Erfassung des Orients bei Hegel und Ranke, Gottingen 1958, S. 67-70, 74, 
88, 190, 191. 

125 Die Charaktereigenschaften der Rasse seien neben Genügsamkeit zãhcr FleiB, Hoflich­
keit, Aberglaube 1 Symbolisierungs- und Schematisierungstrieb, Unsauberkeit und vor 
aliem die bleierne Gleichfórmigkeit ais groBe Unterstrõmung. Pflugk-Harttung, Bd. 3, 
1910, China (Conrady), S. 467-469. 

126 Pflugk-Harttung, Bd. 3, 1910, Die Kulturwelt des alten Orients (Bezold), S. 7. 
127 Etwa Pflugk-Harttung, Bd. 3, 1910, Der lslam von seinen Anfüngen bis zur Gegenwart 

(Brockclmann), S. 132, 134-137; Pflugk-Harttung, Bd. 2, 1909, [Einleitung:) Lehns­
staat und Papstkirche (Ptlugk-Harttung), o. S. [3], [4]. 

128 Pflugk-Harttung, Bd. 1, 1909, Die Griechen bis auf Alexander den GroBen (Beloch), S. 
184, 185. Vgl. in bezug auf England Pflugk-Harttung, Bd. 2, 1909, Võlkerwanderung 
und Frankenreich (Pflugk-Harttung), S. 66. 



Wellgeschichlen im wilhelminischen Deutschland 41 

ein und derselben Weltgeschichte. 129 Wãhrend bei Pflugk-Harttung130 und 
den meisten anderen Mitarbeitem Nation und Volkstum eng an den Staat 
gekniipft bleiben, trennt der Historiker Karl Johannes Neumann (1857-
1917) diese explizit vom Staat. Er sieht vor aliem die Sprache und die ge­
meinsam durchlebte Geschichte ais Grundlage nationaler Einheit, Ab­
stammung sei kein Kriterium, da es keine ungemischten Nationen gebe. 131 

Er steht damit auch den auf Abstammung beruhenden Rassen.konzepten 
kritisch gegenüber. Festzuhalten bleibt, daJ3 Staat, Nationalstaat und 
Machtstaat zentrale Kategorien in der Weltgeschichte sind. Somit ent­
sprichr die vorherrschende Auffassung vom Primat des Staates derjenigen 
der akademischen Fachwissenschaft. 132 Die Kategorie ,Volk' erscheint 
nicht zur vorrangigen geschichtlichen Wirkungsgrõl3e gesteigert. 133 

Ebenso behãlt das Handeln einzelner Grol3er für den Verlauf der Welt­
geschichte konstitutive Bedeuttmg. In den jeweiligen Abschnitten werden 
die einzelnen GroBen in ihrer iiberragenrlen Stellung vorgestellt, z.B. Alex­
ander der Grol3e von Beloch. Seine weltgeschichtliche Bedeutsamkeit er­
hãlt er trotz Einschrãnkungen im einzelnen, vor aliem weil mit ihm eine 
neue Geschichtsperiode begonnen habe, indern dle griechische Kultur zur 
Weltkultur geworden, ein Zusammengehõrigkeitsgefühl der ganzen 
Menschheit entstanden und schlieBlich die Idee des Weltreichs geschaffen 
worden sei. 134 In den Ausführungen des Historikers Karl Brandi (1868-
1946) bleibt der Einzelne grundsãtzliah derjenige, der die Geschichte vo­
rantreibt und dem die Masse nur langsam folgt. 135 

129 Vgl. G. Hartung, Võlkischc ldeologie, in: U. Puschner/W. Schmitz/J. H. Ulbrichl 
(Hrsg.), Handbuch zur ,,Võlkischen Bcwcgung" 1871-1918, Münchcn 1996, S. 22-41, 
hier S. 23. 

130 Pflugk-Harttnng, Bd. 6, 1909, [Einleitung] Das nationalc und soziale Zeitalter seh 
1815 (Pflugk-Harttung), o. S. (2). 

131 Ptlugk-Harttung, Bd. 1, 1909, Die hellenistischen Staaten und die romische Repubtik 
(Neumann), S. 359f. 

132 Vgl. Th. Nipperdey, Deutsche Geschichte 1866-1918, Bd. 1: Arbeitswelt und Bürger­
geist, Sonderausgabe, München 1998, S. 592; D. Berg, Mediiivistik - eine ,,politische 
Wissenschaft". Grundproblcmc und Entwicklungstcndcnzcn der dcutschen mcdiãvisti­
schen Wissenschaftsgeschichte im 19. und 20. Jahrhundert, in: W. Küttler/J. Rüsen/E. 
Schulin (Hrsg.), Geschichtsdiskurs, Bd. 1: Grundlagen und Methoden der Historiogra­
phiegeschichte, Frankfurt a. M. 1993, S. 317-330, besonders S. 323, 324. 

133 Vgl. W. Weber, Vôlkische Tendenzen in der Gesclrichtswissenschaft, in: U. Puschnerl 
W. Schmitz/J. H. Ulbricht (Hrsg.), Handbueh (Anm. 129), S. 834-858, hier S. 835, 
836, 

134 Beloch spricht viele der Errungenschaften eher seinem Valer und seinen obersten Mi­
nistem und Generãlen zu, da Alexander noch viel zu jung gewesen sei. Auch sein 
Hang zum orientalischi;!n Despotismus wird ihm negativ angelastet. Pflugk-Harttung, 
Bd. 1, 1909, Die Griechen bis auf Alexander den Groílen (Beloch), S. 324-325. 

135 Pflugk-Harttung, Bd. 4, 1907, Renaissance (Brandi), S. 119. Vgl. Pflugk-Harttung, Bd. 
6, 1909, Die Zeit der nationalen Einigung (Heigel/Hausenstein), S. 318. 
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Das Christentum spielt in Pflugk-Harttungs Weltgeschichte in der Ge­
samtanlage keine besondere Rolle mehr und wird võllig ais sakulares Pha­
nomen gedeutet. Ais ein Kult unter vielen wird das Christentum aus den 
massenpsychologischen Bedürfnissen der rõmischen Kaiserzeit und aus der 
Erlosungssehnsucht der Menschen erklart. 136 Einzig in den Abschnitten zu 
Reformation und Gegenreformation finden sich davon abweichende Stand­
punkte. Die Reformation wird aus protestantischer Sicht von dem Theolo­
gen und Bibliothekskustos Theodor Brieger (1842-1915) emphatisch ge­
schildert.137 Sie ist für ihn ein von Deutschland geführter Kampf von Neu 
gegen Alt und sei Deutschlands wichtigste weltgeschichtliche Aufgabe ge­
wesen.138 Zwiedineck-Südenborst schildert die Ergebnisse det Gegenre­
formation dagegen pluralistiscber und betont vor aliem die Gewissensfrei­
beit und die kirchliche Gleichberechtigung, die am Ende des Westfàlischen 
Friedens gestanden hatten. 139 Diese unterschiedlichen Befunde lassen sich 
folgendermaBen zusammenbringen: Die Religion bleibt für bestimmte 
Epochen ein die Weltgeschichte bestimmender Faktor. 140 Die gesamte An­
lage mit dem Beginn in der astralen Vorzeit, den Haeckelschen naturge­
scbichtlichen Erõrterungen und der siikularen Erkliirung der Entstehung des 
Christentums relativieren die Bedeutung der Religion doch sehr. Geschich­
te wird generell profan in Richtung einer umfassenden Naturgeschichte sa­
kularisiert. 

Neben der fundamentalen Bedeutung dieser traditionellen Universalfak­
toren zeichnet sich <lie Ullstein-Weltgeschichte aber durch eine konsequen­
te Pluralisierung der Kategorien aus. Besonders augenfállig wird das im 
Bereich der kulturellen und sozioõkonomischen Betrachtungen. 

Nicht nur in den Einleitungen zu den Einzelbanden, 141 scndem auch in 
dcn cinzelnen Abschnitten 142 werden Entwicklungen der materiellen und 

136 Pflugk-lclarttung, Bd. l, 1909, Rõmische Kaiserzeit und Untergang der antiken Welt 
(Poehlmann), S. 578, 579, 581, 585-588, 598. 

137 Pflugk-Hartlung, Bd. 4, 1907, Reformation (Brieger), S. 191. Vgl. Pflugk-Harttung, 
Bd. 4, 1907, Einleitung (Pflugk-Harttung), o. S. f4J. 

138 Pflugk-Harttung. Bd. 4, 1907, Refonnation (Brieger), S. 407. 
139 Pflugk-Harttung, Bd. 4, 1907, Gcgenrcformation in Dcutschland (Zwicdineck­

Südenhorst), S. 629. 
140 Hübinger hat generell darauf hingewiesen. daB die Religion eine normative Kraft im 

Leben der lndividuen und der Gesellschaft behalten habe. G. Hübinger, Confessional­
ism, in: R. Chickering (Hrsg.), Imperial Gennany. A Historiographical Companion, 
Westport 1996, S. 156-184, hierS. 156. 

141 Etwa Pflugk-Harttung, Bd. 6, 1909, [Einleitung) Das nationale und soziale Zeitalter 
seit 1815 (Pflugk-Harttung), o. S, [4]. 

142 Bei Beloch gibt es in seinem Abschnitt zu den Griechen viele kleinere kulturgeschicht­
liche Kapitel, die fortlaufend miteingebaut sind: Pflugk-Harttung, Bd. 1, 1909, Die 
Griechen bis auf Alexander den GroBen (Beloch), S. 218-230, 231-240, 286-300, 300-
304. Siehe auch Pflugk-Harttung, Bd. 2. 1909, Der Ausgang des Mittelalters (Frie-
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geistigen Kultur in einem umfassenden Verstãndnis143 behandelt. ln der 
Ullstein-Weltgeschichte bekommt die sehr breit verstandene Kultur in ein­
zelnen Abschnitten bedeutcnd mehr Gcwicht ais etwa hei Helmolt und ist 
starker in die fortlaufende Geschichtsdarstellung integriert. Sie offnet sich 
sehr weitgehend kuhurgeschichtlichen Prozessen, Erklarungsfaktoren und 
Erscheinungen. Kuitm wird aber dennoc:h ais Universalfaktor nicht beson­
ders hervorgehoben. Den neueren kulturwissenschaftliehen Richtungen in 
der wilhelminischen Zeit galt der Kulturbegriff ais lnbegriff geschichtlicher 
Lebenswelt. 144 ln dieser grundlegenden Art und Weise kommt Kultur ais 
Universalfaktor in der populãren Weltgeschichte nicht vor. 

ln der Ullstein-Weltgeschichte wird nicht nur die kulturdle, sondem 
auch die wirtschaftliche und die soziale Entwicklung starker in die allge­
meine Geschichtsdarstellung eingebunden. 145 Für Pflugk-Harttung lost die 
Wirtschaft sogar die Nation ais bestimmenden Faktor im Verlauf des 19. 
Jahrhunderts ab, wenn sie auch weiterhi11 anf den Nationalstaat bezogen 
bleibt. 146 Die lndustrialisierung wird auch in ihren sozialen Folgen wahrge­
nommen. Ais Folge dieser Entwicklungen wird die Entstehung des Sozia­
lismus und der Sozialdemokratie gesehen. Der junge Kunsthistoriker Wil­
helm Hausenstein (1882-1957) schildert in dem Kapitel ,,Die Lage der 
arbeitenden Klasse" ausführlich die negativen Begleiterscheinungen der 
lndustrialisierung; er zitiert dafür sogar aus Engels Beobachtungen über 
England in den l 840er Jahren. Relativ ausführlich werderr die Lehren end 
Schriften von Karl Marx vorgestellt. ln Pflugk-Harttungs Weltgeschichtc 

densburg), S. 461-555. Der Abschnitt znr Renaissance s1cllt ini -wcscntlichen cine 
Kunst- und Kulturgeschichte der Zeit dar. Pflugk-Harttung, 13d. 4, 1907, Renaissance 
(Brandi), S. 119, 120. 

143 Vgl. zur breiten Verwendung des Kulturbegriffa S. Haas, Historische Kulturforschung 
in Deutschland 1880-1930. Geschichtswissenschaft zwischen Synthese und Pluralitiit, 
Kõln 1994, S. 365-373. 

144 R. v. BruchlF. W. Graf/G. Hübinger, Einleitung: Kulturbegriff, Kulturkritik und Kul­
turwissenschaftcn um 1900, in: dics. (Hrsg.), Kultur und Kulturwissenschaften um 
1900. Krise der Modeme und Glaube an die Wissenschaft, Stuttgart 1989, S. 9-24, hier 
S. 16. Bernerkenswert ist weiterhin, daíl der für den Wilhelrninismus oft so stark ge­
machte Gcgcnsatz von Zivilisation und Kultur in den Weltgeschichten nur vereinzelt 
eine Rolle spielt. G. Bollenbeck, Bildung und Kultur. Glanz und Elend eines deutschen 
Deutungsmusters, Frankfurt a. M. 1996, S. 268-270; S. Breuer, Spate Barbaren. Kultur 
und Zivilisation im kaiscrlichcn Dcutschland, in: P. Nahamowitz/S. Breuer (Hrsg.), 
Politik - Verfassung - Gesellschaft. Traditionslinien und Entwicklungsperspektiven, 
Otwin Massing zurn 60. Geburtstag, Baden-Baden 1995, S. 35-50. 

145 Etwa Pflugk-Harttung, Bd. 1, 1909, Rõmischc Kaiserzeit und Untergang der antiken 
Welt (Poehlmann), S. 550, 551; Pflugk-llarttung, 13d. 4, 1907, Gegenreformation in 
Deutschland (Zwiedineck-Südenhorst), S. 564. 

146 Pflugk-Harttung, Bd. 6, 1909, [Einleitung) Das nationale und soziale Zeitalter seit 
1815 (Pflugk-Harttung), o. S. [2]-[4]. Vgl. Pflugk-Harttung, Bd. 6, 1909, Entstehung 
eines Weltstaatensystems (Brandenburg), S. 592, 594, 595. 
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wird ein distanziertes, differenziertes und entspannteres Bild der Sozialde­
mokratie, der sozialen Frage und des Sozialismus gezeichnet. 147 Generell 
wird der sozioõkanomische Faktor in der Ullstein-Weltgeschichte kontinu­
ierlich zur Erklarung mitherangezogen und in seiner Bedeutung aufgewer­
tet. 

ln Pflugk-Harttungs Weltgeschichte werden die Kategorien der Sprach­
familien, vor aliem die Unterscheidung in Indogermanen, Arier, Semiten 
und Hamiten, immer wieder klassifizierend, aber auch erklãrend verwandt. 
Gerade die Frage nach der Herkunft der Indogermanen und der Arier wird 
vielfach aufgegriffen. Bis weit ins 19. Jahrhundert, vereinzelt sogar bis zur 
Jahrhunderlwende war nach Wiwjorra die Vorstellnng verbreitet, da/3 die 
Vorfahren der Deutschen in Urzeiten von den Hãngen des Kaukasus herab­
gestiegen und in ihre spãtere Heimat im Norden eingewandert seien. Die 
Annahrne einer asiatischen Urheimat war zu dieser Zeit noch selbstver­
stãndlicher Bestandteil des nationalen Gesc:hichtsbildes. Diese unter dem 
Schlagwort ,ex oriente lux' bekannte These entsprach der Denkrichtung der 
klassischen Archãologen und Althistoriker wie Hugo Winckler oder Edu­
ard Meyer. 148 Gegen die ,Asien-Theorie' setzte sich gegen Ende des Jahr­
hunderts die ,Europa-Theorie' durch, der zufolge die Arier ursprünglich 
aus Europa gekommen und von dort teilweise nach Indien ausgewandert 
waren. 149 ln diesem Sinne verstehen auch Julius Beloch und der Gymnasi­
aloberlehrer Stübe in der IJllstein-Wehgeschiehte unter den Indogermanen 
ein einheitliches, sprachliches Urvolk, vermutlich mit Sitz in Europa. Die 
Wiege der arischen, indogermanischen Võlkerfamilie wird also nicht mehr 
in Asien verortet. 150 

Die Sprachfamilicn werden aueh mit bestimmten Wertnngen und Eigen­
schaften besetzt. So werden die Semiten gegenüber den Indogermanen 
bzw. Ariem stark abgewertet. Bezold etwa unterteilt in der Ullstein­
Weltgeschichte die Geschichte des alten Orients in eine semitisch­
iigyptische Phase und cine fortschrittlichere it1dogermanisch-persische Pha­
sc, dic von ,,frisehcn" und ,,jugendkrãftigen" Indogermanen getragen wur-

147 Pflugk-Harttung, Bd. 6, 1909, Die Zeit der nationalen Einigung (Hcigel/Hauscnstein), 
S. 349-351, 360-362. Vgl. Pflugk-Harttung, Bd. 6, 1909, Entstehung eines Weltstaa­
tensystcms (Brandenburg), S. 417, 587-591. 

148 1. Wiwjorra, Die deutsche Vorgeschichtsforschung und ihr Verhãltnis zu Nationalis­
mus und Rassismus, in: U. Puschner/W. Schmitz/J. H. Ulbricht (Hrsg.): Handbuch 
(Anm. 129), S. 186-207, hier S. 189. 

149 R. P. Sieferle, Rassismus, Rassenhygiene, Menschenzuchtideale, in: ebenda, S. 436-
448, hier S. 440. 

150 Pflugk-Harttung, Bd. 1, 1909, Die Griechen bis auf Alexander den Gro8en (Beloch), S. 
139; Pflugk-Harttung, Bd. 3, 191 O, Die Reiche der Indogermanen in Asien und die 
Võlker Zentralasiens (Stübe), S. 323-326, 329, 397. 
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de. 151 Die Europãer verkõrpem nach Stübe den indogerrnanischen Charak­
ter; ,,Vor aliem ist hier die Schãtzung der Persõnlichkeit und das Selbstbe­
wul3tsein des Individuums krãftig entfaltet." 152 Den Indogerrnanen sei eine 
besondere staatsbildende Kraft zu eigen. m 

Deutlich wird hier, dal3 diesen Kategorien eine gewisse Unscharfe eigen 
ist. Seit deu l 880er Jahreu findet sich allgemein verstãrkt eine Verrni­
schung rassenanthropologischer, archiiologischer und sprachwissenschaftli­
cher Argumentationen. Diese Übergangssituation und begriffliche Unschiir­
fen finden sich auch in der Weltgeschichte wieder. 154 Auch der historische 
und sprachwissenschaftliche Gerrnanenbegriff ging zunehmend in einem 
rassenanthropologischen Gerrnanenbegriff auf. 155 ln der Ullstein­
Weltgeschichte wird stark mit Kategorien wie ,Gerrnanen' und ,Slawen' 
gearbeitet, wenn auch die Definitionen meist unklar bleiben. Sie dienen zur 
Gruppierung und Hierarchisierung von Staaten und Võlkern. 156 Unbestreit­
bar ist die weltgeschichtliche Dominanz der Gerrnanen. 157 Hoemes etwa 
sieht ais Merkmale des gerrnanischen Urtypus neben einer hochgewachse­
nen Konstitution, den blonden Haaren sowie den blauen Augen die ,Lang­
schiideligkeit' ond verortet seine Heimat in Europa. 15s Hier wird die Grenze 
zum anthropologisch-rassischen Gennanenbeg1iff deutlich überschritten. 

151 Pflhgk-Hartlung, Bd. 3, 1910, Die Kulturwelt des alten Orients (Bezold), S. 117. 
152 Pflugk-Harttung, Bd. 3, 1910, Die Reiche der Indogermanen in Asien und die Võlker 

Zentralasiens (Stübc), S. 329. 
153 Ebd., S. 397. 
154 Etwa Pflugk-Harttung, Bd. 3, 1910, Dic Reiche der lndogennanen in Asien und die 

Võlker Zentralasiens (Stübe), S. 427,437. 
155 Wiwjorra, Die dcutsche Vorgeschichtsforschung (Anm. 148), S. 192-194, 197; H. 

Gollwitzer, Zum politischen Gerrnanismus des 19. Jahrhunderts, in: Die Mitarbeitcr 
des Max-Planck-lnstituts für Geschichte (Hrsg.), Festschrift für Hermann Heimpel 
zum 70. Geburtstag, Bd. 1, Gõttingen 1971, S. 282-356, hier S. 317. Vgl. zum Fort­
gang der archaologischen Frühgeschichtsforschung Sieferle, Rassismus (Anm. 149), S. 
441. 

156 Pflugk-Harttung benutzt für dic Võlkerwanderung und das Mittelalter die Dreiteilung 
in Germanen, Romanen und Slawen. Pflugk-Harttung, Bd. 2, 1909, Võlkerwanderung 
und Frankenreích (Pflugk-Harttung), S. 4. 

157 Pflugk-Harttung, Bd. 1, 1909, Die Anfànge mcnschlichcr Kultur (Hoernes), S. 122, 
134; Pflugk-Harttung, Bd. 2, 1909, Eíntrítt der Slaven in die Weltgeschichte (Brück­
ner), S. 559-639; Pflugk-Harttung, Bd. 4, 1907, Gegenreformation in Deutschland 
(Zwiedineck-Südcnhorst), S. 417; Pflugk-Harttung, Bd. 6, 1909, Europãische Expansi­
on (Lamprecht), S. 601. Vgl. Gollwitzer, Zum politischen Gerrnanismus (Anm. 155), 
S. 313,337. 

158 Pflugk-Harttung, Bd. 1, 1909, Die Anfánge menschlicher Kultur (Hoernes), S. 102, 
104. Auch Walther sieht Eurasien ais die Wiege der Menschheit. Pflugk-Harttung, Bd. 
1, 1909, Die Vorzeit der Erde (Walther), S. 16, 17. 



46 Hartmut Bergenthum 

Die Bedeutung anthropologischer Kategorien und besonders der Rassen­
Kategorie für die von Pflugk-Harttung herausgegebene Weltgeschichte 
zeigt sich schon in den einleitenden Abschnitten von Haeckel und Luschan. 

Der Jenaer Zoologe Ernst Haeckel ordnet im Abschnitt ,Entwicklungs­
geschichte des Menschen' die bisher herausgehobene Geschichte des Men­
schen in die Naturgeschichte der Arten ein, die sich nach natürlichen Ent­
wicklungsgesetzen vollziehe. Der Mensch stamme vom Tier ab. Die Frage 
des Ursprungs des Menschen wird so zu einer Frage der Abstammung des 
Menschen vom Affen. 159 Die natürlichen Entwicklungsgesetze seien durch 
naturwissenschaftliche, biologische, zoologische und anthropologische 
Forschungen erkennbar. Am wichtigsten sei hierfür die E,olutionstheorie 
Charles Darwins. 160 Haeckel gilt ais einer der wichtigeren Popularisierer 
und Vorkãmpfer des Darwinismus in Deutschland. Der Darwinismus hatte 
seinen Hõhepunkt in den l 870er und 1880er Jahren, und sein Erfolg rief 
einen er.tsprechenden konservativ-christlichen ,Backlash' heivor. 161 Es ist 
daher bemerkenswert, daf3 Haeckel in der Ullstein-Weltgeschichte nach 
1907 an so prominenter Stelle Gelegenheit erhielt, seine evolutionistischen 
Gedanken zu verbreiten. Dies zeigt, wie stark das evo1utionãre Denken 
Einzug gehalten und wie weit sich die Ullstein-Weltgeschichte der Natur­
wissenschaft geõffnet hatte. 

Der Võlkerkundler, Universitãtsprofessor und Museumsdirektor Felix 
von Lnsehan steuerte einim Ahschnitt über die ,,Rassen und Võlker" bei. 
Luschan beginnt mit den historischen Einteilungsversuchen, die me11schli­
chen Rassen in bestimmte Gruppen zu klassifizieren. 162 1hr Hauptfehler lic­
ge darin, daf3 sie die Begriffe , Volk' und ,Rasse' nicht scharf genug von­
einander trenncn würden. Rassen sind für Luschan dureh ihren 
kõrperlichen, Võlker durch ihren geistigen Zusammenhang definiert. Gera­
de die Abgrenzung zu den Sprachfamilien sei sehr wichtig. 163 Damit plã­
diert er für eine schãrfere begriffliche Trennung, ais sie z.B. in den Kapi­
teln zu den Indogerrnanen und Germanen in derselben Weltgesc:hichte 
angewandt wird. Nach den allgemeinen Erõrterungen über Grundfragen der 
Võlkerkunde gibt Luschan noch einen Überblick über die Rassen, der nach 

159 Pflugk-Harttung, Bd. 1, ! 909, Entwicklungsgeschichte des Menschen (Haeckel), S. 2~, 
25, 27-30, 37. Vgl. P. J. Bowler, Evolution. The History ofan ldea, Berkeley 1984, S. 
5, 6, 268, 269. 

160 Pllugk-Harttung, Bd. !, 1909, Entwicklnngsgeschichte des Mcnschen (Hacckcl), S. 23, 
24. 

161 Vgl. A. Kelly, The Descent ofDarwin. The Popularization ofDarwinism in Germany, 
1860-1914, Chapei Hill 1981, S. 5, 6, 57; Bowler, Evolution (Anm. 159), S. 177, 187, 
233. 

162 PllugkaHartillng, Bd. 1, 1909, Rassen und Võlker (I.uschan), S. 41, 42. 
163 Pflugk-Harttung, Bd. 1, 1909, Rassen und Võlker (Luschan), S. 42, 43. 
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Kontinenten gegliedert ist. 164 Durch Luschans volkskundlichen Betrach­
tungen wird eine deutlich wertende Hierarchisierung der Rassen, Võlker 
und Erdteile vorgenommen. Europa steht an der Spitze. Innerhalb Europas 
wird noch nach Ost- und Westeuropa abgestuft. Dann folgen das durch 
,,Mischlinge" und ,,Neger" gefáhrdete, aber germanisch dominierte Ameri­
ka, und schliei31ich die anderen Rassen Asiens und Australiens. 165 

Besondere Bedeutung bekommt die Rassenkategorie in der Beschrei­
bung und Deutung der Gegenwart. Zwar schildert Brandenburg die ,,Ent­
stehung eines Weltstaatensystems" nach 1871 vor aliem im Sinne von 
Machtstaatsauseinandersetzungen um Hegemonie nnd EinfluBsphãren, wie 
etwa den Aufstieg der Vereinigten Staaten und Japans. 166 Doch gerade <lie 
Konflikte der jüngsten Vergangenheit werden ais Rassenkonflikte konzi­
piert. Die Gegensãtze zwischen den modemen, demokratisierten National­
staaten seien dureh Rassen begrürrdet. Den modemen lmperialismus defi­
niert Brandenburg wie folgt: 

,,Sein Kemgeclanke ist, daJl alie Krãfte elnet Nation, politiseh-niilitãrische, wirt­
schaftliche und geistige, fest und einheitlich zusammengefaJlt werden müssen, 
damit sie im Kampfe um Dasein und Macht gegenüber den anderen Võlkem 
nicht unterliege. Das Ideal der Tmperialisten, das allerdings nie erreicht worden 
ist und wohl nie erreicht werden kann, ist der auf nationaler Basis ruhende Grofl­
staat, der so viel von der Erde beherrscht, daJl er alies, was cr braucht, auf eige­
nem Gebiete hervorbringen, seine Waren auf eigenem Gebiete absetzen und sei­
ner Bevõlkerun~ den notwendigen Nahrungsspielraum auf eigenem Bodcn 
schaffen kann." 1 

Brandenburg schildert die einzelnen Interessen der Mãchte sehr klar und 
sieht die daraus resultierende Konfliktsituation sehr deutlich. Vor aliem 
erwartet er den Kampfmit der ,,gelben Rasse".' 68 Hier wird die enge Ver­
knüpfung von Impcrialismus und sozialdarwinistischen Gedanken beson-

164 Bei seinen Charakterisierungen vermischt er allerdings selber anatomische, kulturelle 
und sprachlichc Mcrkmalc, ctwa bei den Buschmãrmem Südafrikas. Pflugk-Harttung, 
Bd. 1, 1909, Rassen und Võlker (Luschan), S. 49, 50. 

165 Pflugk-Harttung, Bd. 1, 1909, Rassen und Võlker (Luschan), S. 47-59, 66. Vgl. Bow­
ler, Evolution (Anm. 159), S. 268. 

166 Pflugk-Harttung, Bd. 6, 1909, Entstehung eines Weltstaatensystems (Brandcnburg), S. 
399, 518-521, 524f., 555f. Vgl. Pflugk-HamU11g, Bd. 6, 1909, Die Zeitder nationalen 
Einigung (Heigel/Hausenslein), S. 280; Pflugk-Harttung, Bd. 3, 1910, Japan (Nachod), 
S. 643-645, 648,650. Vgl. Schulte-Ailhoff, Studicn (Anrn. 30), S. 212. 

167 Pflugk-Harttung, Bd. 6, 1909, Entstehung eines Weltstaatensystems (Brandenburg), S. 
592. 

168 Ebd., S. 594, 595. Zur Problematik des Schlagwortes von der ,Gelben Gefahr' siehe 
Pflugk-Harttung, Bd. 3, 1910, Japan (Nachod), S. 650. Vgl. Schulte-Althoff, Studien 
(Anm. 30), S. 212; Gollwitzer, Geschichte des weltpolitischen Denkens (Anm. 2), Bd. 
2, S. 74, 75. 
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ders deutlich. Insgesamt lal3t sich festhalten, daB durch die Aufnahme des 
võlkerkundlichen Abschnittes von Luschan in die Weltgeschichte von 
Pflugk-Harttung und die hiiufige Verwendung der Rassenkategorie die an­
thropologische Betrachtungsweise grundsiitzlich aufgewertet wird. Dies ist 
besonders bemerkenswert, da bei den Historikem generell die Tendenz be­
stand, die Anthropologie von der Geschichtswissenschaft scharf getrennt zu 
ha!ten und nicht ais vollwertig zu akzeptieren. Wenn überhaupt, wurde sie 
nur ais Hilfswissenschaft anerkannt. 169 

Die Ergebnisse der Untersuchung der Ullstein-Weltgeschichte lassen 
sich wie folgt zusammenfassen: Die Weltgeschichte wird sãkularisiert und 
naturalisiert. 1hr Begiun wird zeitlich nach vorne verlegt, und ihre Erõrte­
rung erfordert die Integration anderer Disziplinen, wie Naturwissenschaf­
ten, Astrophysik, Geologie, Palãontologie und Ethnologie. Sogar umstritte­
ne AuBenseiter wie Haeckel und Lamprecht werden i11 einen 
Syntheseversnch der Weltgeschichte integriert. Die gesamte Darstellung 
kennzeichnet sich durch einen kontinuierlichen Pluralismus der Erklã­
rungskategorien und Universalfaktoren. So lãBt sich die von JuHus von 
Pflugk-Harttung herausgegebene Weltgeschichte vo~ aliem ais methodolo­
gische Innovation deuten. 

3. Populiire Weltgeschichten im zeitgenõssischen historiographischen 
Kontext 

Das Verhaltnis zwischen populãrer Weltgeschichtsschreibung und akade­
misch-etablierter Geschichtswissenschaft soll im Folgenden in Hinsicht auf 
den Wissenschaftsanspruch der Weltgesehiehten, den Synthesebedarf der 
Õffentlichkeit und die generellen Herausforderungen an die und in der Ge­
schichtswissenschaft schãrfer bestimmt werden. SchlieBlich gilt es, die 
Weltgeschichtsschreibung in diesen historiographischen Kontext einzuord­
nen. 

Der Anspruch auf Wissenschaftlichkeit wurde den Weltgeschichten von 
der Fachhistorie170 in zweifacher Hinsicht abgesprochen. Zum einen wurde 

169 A. Zimmerman, Geschichtslose und schriftlose Volker in Spreeathen. Anthropologie 
ais Kritik der Geschichtswissenschaft im Kaiserreich, in: ZfG 47 ( 1999), H. 3, S. 197-
21 O, vor aliem S. 198, 200, 204-209. Zur institutionellen Etablierung der Anthropolo­
gie seit der Mine des 19. Jahrhunderts vgl. Wiwjorra, Die deutsehe Vorgeschichtsfor­
schung (Anm. 148), S. l 92. 

170 Oestreich definiert sie ais die vorherrschende Richtung der politischcn Gcschichts­
schreibung, die auf den historischen Lehrstühlen fest etabliert war, über das Zentralor­
gan ihrer Wissenschaft, die Historische Zeitschrift, verfügte, die nur vom Staat aus 
dachte und ihn bewufü in die Mitte der historisch,eh Forschuhg stellte und die sich 
selbst ais die bcrufene Hüterin der wahren Historie verstand. Er zahlt etwa Sybel, 
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die eigene Gegenwart ais noch nicht reif für eine Weltgeschichte im umfas­
senden Sinne angesehen, und zum anderen bestanden starke methodische 
Vorbehalte gegenüber Weltgeschichten. Empiúsmus und Spezialisierung 
führten zu der Ansicht, da/3 niemand die Quellen in weltgeschichtlicher 
Dimension beherrschen kõnne.171 Historiker, die wie Julius Pflugk­
Harttung Uuivetsalgesehichte bejahten und betriebeu, wurden der ober­
flachlichen Vielschreiberei verdachtigt. Selbst Rankes Alterswerk der 
,,Weltgeschichte" wurde allgemein mit Kopfschütteln aufgenommen und 
von Eduard Meyer und anderen ais eines seiner schwachsten Werke ange­
sehen.172 Teilweise wehrten sich die Weltgeschichten gegen diese Vorwur­
fe. Die Zeit sei dnrchaus reif für eine Weitgeschichte, und es sei grundsatz­
lich mõglich, Weltgeschichte zu schreiben. 173 Lamprecht schreibt etwa: ,,Ist 
es nicht wirklich der Erdball, und das heif3t die Welt in menschlichem, ge­
schichtlichem Sinne, die von der europaisehen Expansion erfüllt wird? 
Handelt es sich nicht hier zum ersten Male nm eine Weltgeschichte im 
recht eigentlichen, greifbaren, anschaulichen Sinne?"174 

Trotz der fundamentalen Vorbehalte gegenüber der Weltgeschichts­
schreibung mufüe auch die Geschiehtswissenschaft das vorhandene and ge­
steigerte Bedürfnis nad1 weltgeschichtlichen Informationerr erkerrm:n. Die 
Scheu vor grof3en Zusammenhãngen nahm zu, gleichzeitig aber auch der 
Bedarf danach: 175 ,,Aus dem Krisengefühl entstand ein kultureller Integrati­
onsbedarf; e11tstand da:; Gefühl zwischen Zunftwissenschaft und allgemeir;er 
Kultur eine Synthese prãsentieren zu müssen."176 Die Geschichtswissen­
schaft reagierte auf diese Situation in vierfacher Weise: Die groJ3e Zusam­
menschau, respektive die weltgeschichtliche Synthese wurde a) an die Ge­
schichtsphilosophie177 verwiesen, b) in den populãren Bereich abgeschobcn, 
e) dureh der Spczialisierung Rechnung tragende Sarnmelwerke urnzusetzen 

Schafer, Meinecke, Below und Lenz dazu: Oestreich, Die Fachhistorie (Anm. 99), S. 
326. 

171 Schleier, Karl Lamprechts Universalgeschichtskonzeption (Anm. 116), S. 151; G. Bar­
raclough, Universalgeschichte, in: E. Schulin (Hrsg.): Universalgeschichte, Kõln 1974, 
S. 67-86, hiel S. 68, 69. Vgl. V. Gramich, L. v. Ranke's Weltgeschichte. in: Histori­
sches Jahrbuch 5 ( 1884), S. 3-51, hier S. 4. 

172 Schleier, Karl Lamprechts Universalgeschichtskonzeption (Anm. 116), S. 152. 
173 Helmoll, Bd. 1, 1899, Der Begriff der Weltgeschichte (Helmolt), S. 3, 4; Pflugk-

Harttung, Bd. 6, 1909, Europliische Expansion (Lamprecht), S. 600,601. 
174 Pflugk-Harttung, Bd. 6, 1909, Europãische Expansion (Lamprecht), S. 600, 601. 
175 Nipperdey, Deutsche Geschichte 1866--1918 (Anm. 132). Bd. 1, S. 634. 
176 Ebd .. S. 591. Vgl. Raphael. Die ,,Neue Geschichte'" (Anm. 6). S. 72, 73. 
177 Vgl. Schleier, Karl Lamprechts Universalgeschichtskonzeption (Anm. 116), S. 151; 

Mommsen, Universalgeschichte (Anm. 17), S. 328. 
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versucht oder d) vereinzelt von Fachhistorikem dargestellt, aber in ihrem 
weltgeschichtlichen Zeitraum eingegrenzt. 178 

Die hier betrachteten populiiren Samrnelwerke wurden besonders kriti­
siert. Das Problem der Gewiihrleistung einheitlicher konzeptioneller und 
darstellerischer Grundlagen führte zu einer bis in die Gegenwart anhalten­
den Diskussion um eine spezifische Methode der Weltgeschichtsschrei­
bung.179 Die Darstellung der Weltgeschichte auf kooperativer Basis wurde 
von der Fachwissenschaft meist abgewertet; Friedrich Engel von Janosi 
etwa bezeichnete sie ais ,,die botanische Universalgeschichte". 180 Diesen 
Sammelwerken fehle das geistige Ba11d, das nach Rankes Auffassung die 
Universalhistorie eigentlich ausmachen würde. 181 Noch 1997 kam R. I. 
Moore zu keiner ausgewogenen Beurteilung der Kompendien: ,,The collec­
tive solution, so congenial to the ideal of the objective and disinterested 
pursliit ofknowledge, is a chimera." 182 Für die Darstellung grõflerer Zeitab­
schnitte blieben freilich die ,Buchbindersynthesen' bis heute das gangige 

178 Díe einzige von der Fachwissenschaft akzeptierte Weltgesehichte stammt von detn 
Historiker Dictrich Schãfer, Mitglied und Aushãngeschild des Alldeutschen Verbands. 
D. Schãfer, Weltgeschichte der Ncuzcit, 2 Bdc., Bcrlin: Mittler & Sohn 1907. Vgl. 
Goetz, Weltgeschichte (Anm. 20), S. 284; R. v. Bruch, Wissenschaft, Politik und õf­
fentliche Mcinung. Gclehrtcnpolitik im Wilhelminischen Dcutschland (1890-1914), 
Ilusum 1980, S. 206, 207; Schleier, Karl Lamprechts Universalgeschichtskonzeption 
(Anm. 116), S. 152, 153; Blanke, Historiographiegeschichte (Anm. 12), S. 360. 

179 Vgl. die Diskussion über die Ullstein-Weltgeschichte in der Historischen Zeitschrift. 
Diese vielautorige Weltgeschichte wird mit der ,,Weltgeschichte seit der Volkerwande­
rung" (9 Bde., Stuttgart 1901-1916) des libcralkonservativen Geschichtsprofessors 
Thcodor Lindncr ( 1843-1919) kontrastiert. Dic Fragc, ob in eincr Zeit ausgedehntester 
Spezialstudien eine Weltgeschichte besser von einer Persõnlichkeit ode1 von mehreren 
Hãnden geschrieben werde, entscheidet der Rezensent zugunsten von Lindner, der in 
der Nachfolge Rankes gesehen wird. R.H.: Notizen und Nachrichten. Reformation und 
Gegenreformation [Rez. zu Pflugk-Harttung: Weltgeschichtc], in: HZ 103 (1909), S. 
202-204. Preufl urteilt dagegen sechs Jahre spater in der Historischen Zeitschrift posi­
tiver übe, das Werk vo11 Pflugk-Hartmng und sieht die jeweiligen Vor- und Nachteile 
differenzicrtcr. Prcull: Weltgcschichtc. Hrsg. v. Prof. Dr. v. Pflugk-Harttung (Rez.], S. 
610, 611. Vgl. allgemein zeitgenõssisch Breysig, Formen der Weltgeschichtsschrei­
bung (Anm. 42), S. 399-409; F. Ruehl. Ueber den Begriff der Weltgeschichte, in: 
Dcutschc Rcvuc 30 (1905), S. 110-122. 

180 F. Engcl von Janasi, Grundeinstellungen der Moderne, in: A. Randa (Hrsg.), Mensch 
und Weltgeschichte. Zur Geschichte der Universalgeschichtsschreibung, Salzburg 
1969, S. 239-257, Zitat S. 244. 

181 J. Vogt, Wege zum hlstorischen Universum. Von Ranke bis Toynbee, Stuttgart 1961', 
S. 19. Vgl. Beloch: Weltgeschichte, hrsg. v. Hans F. Helmolt, Bd. 4 [Rez.], S. 82. 

182 R. f. Moore, World History, in: M. Bentley (Hrsg.): Companion to Historiography, 
London 1997, S. 941-959, Zita! S. 951. Vgl. Barraclough, Universalgeschichte (Anm. 
171),S.69. 
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Modell der Weltgeschichtsschreibung. 183 Und trotz dieser anhaltenden Kri­
tik haben die Weltgeschichten immer grof3en Anklang gefunden. 

Entscheidend für den damaligen Erfolg der Weltgeschichtsschreibung 
und deren innovatives Potential wurden Entwicklungen innerhalb und 
auJ3erhalb der Geschichtswissenschaft. Die Geschichtswissenschaft sah sich 
in der wilhelminischen Zeit grundlegend in ihrem Sélbstverstãndnis her­
ausgefordert. Der Anspruch der Geschichtswissenschaft, orientierende Le­
bensmacht184 zu sein, wurde generell immer mehr in Frage gestellt und be­
zweifelt. Die Geschichtswissenschaft war im 19. Jahrhundert eine Art von 
Leitwissenschaft. Alie ,Gebildeten' sollten angeleitet werden, die Welt ais 
Einheit von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft zu erkennen, sie sinn­
haft strukturieren und nach vemünftigen Zielen umbilden zu kõnnen. 18; 
Dieser Bildungsanspruch geriet gegen Ende des Jahrhunderts zunehmend 
in eine K:rise, und die Ara der neuhumanistisch-historischen Bildungsideale 
. 1 186 gmg angsam unter. 

Um 1900 begannen sich dann auch die Gewichte zwischen den Wissen­
schaften deutlich zu verschieben. Nach wie vor beanspruchten die Geistes­
wissenschaften den Vorrnng, doch taten sie sich damit zunehmend schwe­
rer.187 Gerade die Geschichtswissenschaft büJ3te an Prãgekraft für die 
anderen Disziplinen, an Nãhe zur Politik und an õffentlicher Deutungs­
macht ein. Neben der Nationalõkonomie und der Soziologie gewannen die 
Naturwissenschaften verstãrkt EinfluB auf die Deutung der Welt. Das galt 
nicht zulctzt für den Darwinismus, der mit seinen Ideen von Selektion und 
Evolution weit über die Biologie hinaus wirkte und die Sicht vieler sozialer 
und politischer Probleme mitbestimmte.188 

183 Pigulla, China (Anm. 3), S. 237; Schleier, Karl Lamprechts Universalgeschichtskon­
zeption (Anm. 116), S. 153. 

184 Nipperdey, Deutsche Geschichte 1866-1918 (Anm. 132). Bd. 1, S. 634. 
185 Hübinger. Geschichte (Amn. 6), S. 153, 154. ,,ln einer historisch gesonneneu Kultur 

hatten dic Historikcr cincn bcsondcrcn EinfluB auf die Zeit- und Lebensinterpretation, 
sie waren ldentitãtsprãsentierer, Erklãrer, Sinndeuter und Zukunftsformer." Nipperdey: 
Deutsche Geschichte 1866-1918 (Anm. 132), Bd. 1, S. 592. 

186 Hübingcr, Geschichtc (Anm. 6), S. 150, 156. Vgl. Rüsen, Historische Orientierung 
(Anm. 13), S. 152; Raphael, Die ,,Neue Geschichte" (Anm. 6), S. 54; A. Assmann, Ar­
beit am nationalen Gedãchtnis. Eine kurze Geschicbte der deutschen Bildungsidee, 
Frankfurt a. M. 1993, S. 27, 31, 43, 44, 66; Ch. Berg/U. Herrmann, lndustriegesell­
schaft und Kulturkrise. Ambivalenzen der Epoche des Zweiten Deutschen Kaiserreichs 
1870-1918, in: Ch. Berg (Hrsg.), Handbuch der deutschen Bildungsgcschichte, Band 
IV: 1870-1918, München 1991, S. 1-56, hier S. 17. 

187 Nipperdey, Deutsche Geschichte 1866-1918 (Anm. 132), Bd. 1, S. 635. 
188 Ullmann, Das Deutsche Kaiserreich (Anm. 6), S. 191, 192. Die Nationalõkonomie 

wird um 1900 ais Leitwissenschaft gesehen. Bruch/Graf/Hübinger, Einleitung (Anm. 
144), S. 18. 
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Hinzu kam, dail sich neben der Geschichtswissenschaft Disziplinen aus­
bildeten, die mit ihren spezialisierten Deutungskompetenzen auch in 
historiographische Bereiche hineinragten und der hlistorie in einigen 
Bereichen die Kompetenzen abnehmen konnten, wie etwa die Sinologie189 

oder die Geographie. 190 Auch die Spezialisierung innerhalb der historischen 
Disziplin191 trug nicht unwesentlich dazu bei, eine Weltgeschichtsdeutung 
und -darstellung aus einer Hand unmõglich zu machen. 

Innerhalb der Fachhistorie regte sich aber gleichwohl das Bedürfnis, den 
verschiedenen Herausforderungen Rechnung zu tragen. Im ,Schãfer­
Gothein-Streit"92 und im ,Lamprechtstreit' wurd~n unter anderem l\Ietho­
denfragen und Fragen des Gegenstandsbereichs der Geschichtswissenschaft 
angesprochen. Es ging dabei etwa um die Frage nach der Einführung einer 
rational-kausalen Methode in die Geschichtsforschung oder nach nichtper­
sonalen, strukturellen geschichtsmãchtigen Krãften, wie Wirtschaft, Recht, 
Verfassung oder Verwaltung. Die etablierte Fachhistorie lehnte solche Er­
weiterungen aus Sorge vor der Bedrohung des traditionellen, auf dem Indi­
vidualitãtsgede.nk.en beruhendan Geschichts.konzeptes mit dem eindeutigen 
Primat des Politisch-Staatlichen ab. Der Lamprechtstreit endete kurz var 
der Jahrhundertwende. Danach wurde Lamprecht in den deutschen wissen­
schaftlichen Beitrãgen kaum noch zur Kenntnis genommen. Seiner Popula­
ritãt in der bürgerlichen Õffentlichkeit tat dies jedoch keinen Abbruch. Er 
konnte sich sogar am Rande der akademischen Welt etablieren und 1909 
das Institut für Kultur- und Universalgeschichte in Leipzig gründen. 193 

Trotz dieser relativ erfolgreichen Abwehr sah sich die universitãr-etablierte 

189 Pigulla, China (Anm. 3), S. 32-34. Seit den 1830er Jahren wurde die Geschichte der 
Nichteuropiier von der Gcschichtswissenschaft cntwcdcr viillig ignoriert, oder sie wur­
de an die neu entstehenden philologischen Fãcher (Arabistik, Japanologie, usw.) ver­
wiesen. Osterhammel, Jürgen: Vorbemerkung: Westliches Wissen und dle Geschichte 
nichteuropiiischer Zivilisationen, in: W. Küttler/J. Rüsenffi. Schulin (Hrsg.), Ge­
schichtsdiskurs, Band 4: Krisenbewufüsein, Katastrophenerfahrungen und Innovatio­
nen 1&80-1945, Frankfurt a. M. 1997, S. 307-313, hier S. 30&, 309. 

190 Schultc-Althoff, Studien (Anm. 30), S. 41, 43,119, 149, 196, 197. 
191 Vgl. Berg, Mediiivistik- eine ,,politische Wissenschati" (Anm. 132), S. 318,321; Dei­

senroth, Deutsches Mittelalter (Anm. 7), S. 211,230. 
192 Ende der 1880er Jahre fand die Kontroverse zwischen dem Kultur- und Wirtschaftshi­

storiker Eberhard Gothein (1853-1923) und dem politischen Historiker Dietrich Scha­
fer (1845-1929) statt. Oestreich, Die Fachhistorie (Anm. 99), S. 326-328; 1:!lankc, Hi­
storiographiegeschichte (Anm. 12), S. 390, 391, 393. 

193 Simon, Historiographie (Anm. 12), S. 216, 218; Oestreich, Die Fachhistorie (Anm. 
99), S. 322-325, 348-351, 351, 353, 354, 358, 361; Blanke, Historiographiegeschichte 
(Anm. 12), S. 366, 367, 396, 402, 424, 425, 467; Chickering, Karl Lamprechts Kon­
zeption (Anm. 93), S. 448; Bruch, Wissenschaft, Politik und õffentliche Meinung 
(Anm. 178), S. 197; L. Schom-Schütte, Karl Lamprecht. Kulturgeschichtsschreibung 
zwischen Wissenschaft und Politik, Gõttingen 1984. 
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Geschichtswissenschaft weiterhin von Neuansãtzen in anderen Teilberei­
chen und Nachbardisziplinen herausgefordert. ln der Historischen Schule 
der Nationalõkonomie ging es neben Gustav Schmollers Interesse an der 
Verwaltungsgeschichte um den Staat in Konfrontation mit gesellschaftli­
chen Mãchten. Die Staatswissenschaften wurden so zu einem wichtigen 
Schauplatz der methodologischen Entwicklung der Kulturwissenschaften. 
Auch in der Landesges.:hichte und der Volkskunde findeu sich solche Neu­
ansãtze.194 Dazu traten seit den 1890er Jahren Entwürfe, die auf dem Histo­
rischen Materialismus basierten und sich auf die Entstehung des modernen 
Kapitalismus bezogen - besonders Werner Sombart und Max Weber sind 
hier zu nennen. 195 

Gemeinsam war ali diesen Vorschlãgen zur Erneuerung der Historie, 
daB Strukturen, Kollektive, Kulturen, Wirtschaftsphãnomene, die ganze 
Gesellscl!aft oder Narion, Vorstellungs- ia1d Glaubensinhalte sowie derren 
Wandlungen in der Zeit Gegenstand der Geschichtswissenschaft werden 
sollten. Es wurden Fragen gestellt, die sich nicht mehr nur auf der Grund­
lage von philolugischer Textkritik und Hermeneutik beantworten liel3en. 
Eine andere Methodologie war erforderlich, die der Historiamus nicht be­
reit lrielt. Daher wandten sich einzelrre Vertreter der Psychologie, Geogra­
phie und Soziologie, den Staatswissenschaften, den Rechtswissenschaften 
und der Õkonomie zu. Sie arbeiteten mil Hypothesen von umfassenderen 
Ablãufen nnd mit Vurstellungen von Zusammenhãngen etwa zwischan kul­
turellen und politischen Entwicklungen. 196 Um die Jahrhundertwende 
schien so eine weitreichende Õffnung gegenüber den Kulturwissenschaften 
in der Geschichtswissenschaft mõglich. Ein hohes Mal3 von Interdisziplina­
ritat und eine Pluralitat der Ansãtze kennzeichneten die Zeit. Die akadenri­
sche Geschichtswissenschaft nutzte dieses Potential mit wenigen Ausnah­
men nicht und zog sich auf ein verengtes Verstãndnis von Politikgeschichte 
zurück. 197 

Allerdings vollzog sich eine Õffnung wenigstens partiell in der populã­
ren Geschichtsschreibung. Entbunden von den engen methodischen Vorga­
ben der Fachhistorie konnte im populiiren Raum eine Weltgeschichtssyn­
these gewagt werden, wenn sie :mch wegen der Spezialisierung und 
Ausdifferenzierung der Disziplinen in Farm vou Sammelwetken versucht 

194 Simon, Historiographie (Anm. 12), S. 121-123. Vgl. generell zu den Neuansatzen auch 
Vogt, Wege (Anm. 181}, S. 26-30. 

195 Schleier, Karl Lamprechts Universalgeschichtskonzeption (Anm. 116), S. 154. 
196 Simon, Historiographie (Anrn. 12), S. 202, 203, 205; Bollenbeck, Blldung und Kultur 

(Anm. 144), S. 260,261. 
197 Vgl. F. Lenger, Wissenschaftsgeschichte und die Geschichte der Gelehrten 1890-1933: 

Von der historischen Kulturwissenschaft zur Soziologie, in: IASL 17 (1992), S. 150-
180, hier S. 163, 164. 
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wurde. Die Weltgeschichten strebten an, die auseinanderdriftenden Bcrei­
che in einer Synthese zusammenzuhalten und dem gesellschaftlichen Ori­
entierungsbedürfnis Rechnung zu tragen. 

Die Weltgeschichten von Helmolt und Pflugk-Harttung reagierten deut­
lich auf die eingangs konstatierte , welthafte' Herausforderungs- und Be­
dürfuislage mit spezífischen inhaltiichen und gliederungsbezogenen Strate­
gíen. Díe von Helmolt herausgegebene Weltgeschíchte versnchte zum 
einen, die Geschíchtswissenschaft stiirker mit der Geographie zu verknüp­
fen, und zum anderen, den Gegenstandsbereich der Geschichtswissenschaft 
riiumlich und zeitlich auf alie Gebiete und auf alie Võlker auszudehnen. 
Allerdings führte sie in den Wertungen die ethno- und eurozentrischen 
Überlegenheitsdünkel des deutschen Historismus weíter und blieb daher im 
Rahmen der Geschichtsschreibung des Kaiserreiches. Díe von Pflugk­
Harttung heransgegebene Weltgeschichte im Ullstein Verlag integrierte 
bisher explizit ausgeklammerte Wissenschaften und von der Fachhistorie 
abgelehnte Forscher. Einbezogen wurden die Astrophysik, Geologie, Palii­
ontologíe und die Ethnologie. Der darwinistísche Popularisierer Ernst Hae­
ckel und der vou der Fachhistorie gemiedene AuBemeiter Karl Lamprecht 
bekamen eigene Abschnítte. Haeckel und Lamprecht erhielten dadurch eíne 
wahrscheinlich einzigartige Anerkennung seitens der Fachhistorie. Die 
Weltgeschichte versuchte, die Verluste der gesellschaftlichen Orientie­
rungsmacht der Geschichtsschreibung an andere Wissenschaften zu kom­
pensieren, índem síe deren Methoden und Ergebnisse in die weltgeschícht­
liche Zusamrnenschau einbezog. 

Diese Õffnung und Reaktion auf die gesellsehaftliche Herausforde­
rungslage spiegelt sich auch auf der kategoria\en Ebene in der Weltge­
schichtsdarstellung wider: Sowohl in IIelrnolts ais auch ín Pflugk­
Harttungs Weltgeschichten wurden naturwissenschaftliche Sichtweisen 
über die Sprachfamilien une Rassen au die Geschichtswissenschaft heran­
geführt und in die Weitgeschichtsdarstellung integriert. Auf die veriinderte 
politische Lage reagierten die beiden Weltgeschichten durch díe Integration 
einer Vielzahl eigenstandiger Uníversalfaktoren, wie Kultur und Wirt­
schaft. Sie bemühten sich, auf diese Weise die Weltdeutungskompetenz 
und Sinnstiftungsmiichtigkeit der Geschiahtswissenschaft auch in der neucn 
Anforderungskonstcllation zu bewahrcn. Bcsonders die von Pílugk­
Harttung hcrausgegebene Weltgeschichtc niihcrle sich einem offcn­
pluralistischen Ncbeneinandcr von Erkliirungsweisen und Disziplínen an. 
Trotz der partieHen Hinzunahme nnd Ausweitung der Universalfaktoren 
um rassische, sozioõkonomische und kulturelle Aspekte blieb es bei der 
Hochschiitzung der Universalfaktoren Staat und Personen. Võlkische Kate-
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gorien198 wurden zwar punktuell funktional benutzt, blieben aber anderen 
untergeordnet. Auch vitalistisch-biologistische Phrasen sowie rassische und 
sozialdarwinistische Erklanmgsmuster finden sich partiell ,an prominenter 
Stelle, etwa für die Charakterisierung der zeitgenõssischen Situation. Das 
Werk wendet sie aber nicht umfassend auf die gesamte Weltgeschichte an. 

Die beiden populãren Weltgeschichten spiegeln also die Methodendis­
kussion zu Beginn des 20. Jahrhunderts199 wider und kõnnen gleic:hsam als 
Experiment gedeutet werden, die Geschichtswissenschaft sowohl im Me­
thodenkanon ais auch von den Gegenstanden her zu erweitem. Hervorzu­
heben ist an diesem Punkt, daf3 sich etablierte Historiker darauf eingelassen 
haben, sowohl an der Weltgeschichte von Helmolt ais auch an der von 
Pflugk-Harttung mitzuwirken. Deutlich wird, daf3 bei Berücksichtigung 
dieses Teilgebietes der wilhelminischen Geschichtsschreibung Modifizie­
rungen in der Bewertung und weitere Untersuchungen nõtig sind. 

Werden diese populãren Syntheseversuche in den Kontext der Situetion 
und des Zustandes der Geschichtswissenschaft und ihrer hegemonialen 
Prãmissen gestellt, dann lãf3t sich zusammenfassend Folgendes konstatie­
ren: Die Geschichtswissenschaft befand sich in einer besonderen Heraus­
forderungslage hinsichtlreh der eingangs ausgefüh1ten Ausweitung úes ais 
relevant wahrgenommenen Anschauungshorizontes von Welt. Notwendige 
Anpassungen und Modemlsierungen der universitar-etablierten Ge­
schichtswissenschaft und ihrer Prãmissen blieben aber aus, und die ,Histo­
rikerzunft' entfaltete sogar eine massive Abwehrtãtigkeit gegenüber Neu­
ansãtzen. Sie verlor ihre Deutungsvormacht nicht zuletzt deswegen an 
andere Disziplinen. Die populãren Weltgeschichten befanden sich in der 
Spannang zwisehen der methouisclr pustulie1ten Unmõglichkeii einer welt­
geschichtlichen Synthese einerseits und dem gestiegenen Bedarf danach 
sowie nach Informationen über bisher unbekannte historische Rãume ande­
rerseits. Sie standen in dem Dilemma zwischen dem von der akademischen 
Fachwelt eingeforderten Anspruch nentraler Wissenschaftlichkeit und der 
von der Ôffentlichkeit eingeforderten weltanschaulichen Orientierung. 
Gleichzeitig waren sie aber auch durch das Etikett ,popular' vom Ballast 
und der Enge des geschichtswissenschaftlichen hegemonialen Paradigmas 
befreit und konnten so relativ offen Alternativen und Neuansãtze erprohen. 
Geschichtswissenschaftliche Methoden, Konzeptionen, Epocheneinteilun­
gen, Themenschwerpunkte und -vorgaben konnten experimentell verãndert, 

198 Vgl. Weber, Võlkische Tendenzen (Anm. 133), S. 855; Hartung, Võlkische ldeologie 
(Anm. 129), S. 28; Kelly, The DescentofDarwin(Anm. 161), S.102, 103. 

199 Vgl. Piglllla: ,,Das erste Viertel des 20. Jahrhunde1ts kann ais Zeit der Paradigmenkon­
fusion bezeichnel werden." Pigulla, China (Anm. 3), S. 283. 
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erweitert, komplett verworfen und durch innovative Modelle ersetzt wer­
den. 

Die Darstellung und Deutung der Geschichtswissenschaft im wilhelmi­
nischen Deatschland mu/3 also komplexer ahgelegt wetdert. Die Ge­
schichtswissenschaft beschrãnkte sich eben nicht nur auf die historistische, 
neorankeanische ,Historikerzunft' und die Isolierung einzelner Abweichler 
etwa im ,Lamprechtstreit'. Die Situation kennzeichnete sich durch eine ho­
he Pluralitãt, neben dea konservativen und innovativen wurden auch ãltere 
aufklãrerische und katholisehe historiographische Traditionen fortgeführt. 
Die Offenheit der Diskussion machte neue Methoden, interdisziplinãre Ar­
beit, die Integration von Au/3enseitem und eine gewisse Globalisierung 
moglich. Unbeschadet dessen hirtterlã/3t die Qualitãt der Offenheit vor dem 
Hintergrund der Weiterentwicklung etwa der Kategorien ,Raum' und 
,Rasse' und ihrer politischen Verknüpfung allerdings einen ambivalenten 
Eindruck. 




